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Die falsche Rechnung.
Vor vier Iaßrcn crrcotc der Engländer ?! o r in a n n

n n c IT niufic .5 Aufsehen mit seinem Buche „Tic falsche Rech
>n̂ , ivori » er hu  beweisen versuchte , dass ein grober europäischer
rieg zum nahezu sofortige » Zusammenbruch der W i r t»
Haft  aller beteiligter Länder führen mühte , Mit großer Kraft
r Anschaulichkeit ivnrdc dargclegt , daß auch der Sieger in
nein solchen Volkcrstrcit wirtschaftlich nichts zu gewinnen , aber
fto mehr zu verlieren habe , da der Sieger bei seinem engen
ono,nischcn Verhältnis zum Besiegten schließlich auch die dem
der » geschlagenen Wunden an seinem eigene » Leibe spüren

üßte.
Angell Rormann hatte zunächst als Engländer  und f ii r

iglänüer geschrieben . Tein Buch liest sich seht zum großen Teil
c eine Polemik gegen den Versuch Englands , Deutschland im
lege auSzuhiingern . lind i» diesem Teil hat das Buch sehr rasch

,' stätigung erfahren , denn wen » auch nicht zu leugnen ist , daß die
nllcgung der deutschen Handelsschisfahrt nnd der Versuch , auch
? neutralen Zufuhren abzuschnciden , für Deutschland eine
limine Schädignng bedeuten , so ist doch der Schaden , den die
i g l i s ch e Wirtschast ziigleich erlitten hat , geradezu enor  ni.
ie Einsuhr im Monat Scptcinber hat sich gegenüber den , gleiche,!
onar des Voriahrs um 320 Millionen Mark , die Ausfuhr uni
ö Millionen ?.>!ark verringert , Im ganzen ist der englische
Intel seit dem Kriegsausbruch in der Einfuhr » in 700 Millionen,

der Ausfuhr um 800 Millionen , im ganzen also um anderthalb
illiarbcn Mark zurückgegangcn . Solche Zahlen können keine Ver»
inberung wecken , wenn inan bedenkt , daß England im Jahre
lll nach Dcutichlaiid allein für 876 Millionen ?,>!ark ausgeführt
d von Deutschland für HO ? Millionen Mark Waren cingcsührt
t. Dazu kommt die Unterbindung des Handels mit Oesterreich-
gar » , iowie die Verringerung der Kaufkraft und der Verkehrs-

alichkcit für die verbündeten und » cutralcn Staate » , Ter da-
rch cntstehcnde Ansfall kann auf keinen Ja » durch jene Teile
s Außenhandels ausgeglichen  werden , die England in:
usc des Krieges seinem deutschen , Gegner vielleicht entreiße » wird.

Fast tragikomisch  mutet die Störung an , die die für
igland so ungeheuer wichtige Tcrtilindustrie  durch das
isblcibcn der deutschen Teerfarbenstosfe erlitten hat , ?ln solche»
rrbstofscn hat England i» den letzten Jahren regelmäßig eine
igcheurc Menge im Werte von 22— 25 Millionen Mark bezogen,
ic durch den Kriegsausbruch bcioirktc Abschncibung der Zufuhr
ittc die sofortige Stillegung zahlloser Wcbstuhlc zur Folge,

s ?!un rechnet man in England damit , daß die zum Teil erst
>V>« ■ t  u z „ schaffende  einheimische Industrie nicht nur das

>anko der deutschen Einfuhr ersetze » , sondern auch der dcut-
m! * #n^ur **ntin wichtige Auslandsmärkte absagen würde . In

Hoffnungen liegt aber ein schier » n b e q r e i s l i ch c r
seh >c r , denn England fehlt zur AuSfiihriinq eines

die allcrwichtigslc Voraussetzung , nämlich die dazu
,nd "r Arbeitskräfte Die kapilaliftifchc Wirtschaft Eng

no. erlebte noch kurz vor Kriegsausbruch eine Periode großer
nt>ii  die dlrbcitslostgkcil war gering — nnd trotzdem

5?® ' iir  kalt anderthalb Milliarden Waren aus Deutschland
-rf ! » <> wrten . um den Bedarf der englischen Kundschaft zu

,' »" üanze,, betrug die deutsche Ausfuhr an halbfcrtigen
>>d fcrtiflen Ware, , im Jahre 1913 nicht wcniger als 7 4 3 1 ?,>! i l -
' ° V '' Mark an Wert

c die deutsche Industrieproduktion für das Ausland ganz
,r „ nl " nr ?P.CB ^ ciI »n England übergehen , dann müßten nicht

- »aliiche» Arbeiter 24 Stunden im Tage arbeiten , son-
, hach eia ungeheurer Zuzug gelernter Arbeiter nötig,

wieder nur miS Deutschland  crsolgcn

äciot sich also , daß die Stellung , die Tcntschland neben
aroßc Werkstatt der Welt behauptet , auch dann nicht

N'ciscu könnte , wenn England als Sieger ans dcui gegen-
hervorgeben würde . Der Eiütcrbcdarf der cigc

f*r.un| * nnd der fremde » Völker kann nicht von England
ein vcitritten werden , sondern nur von England und
cutiaiiand zusammen  und überdies von den andern
aatcn . Die als Industrieländer in Betracht kommen . Die Herr-

aie «i >n der Welt ausqciibt hat , hat den gc-
iligcn - lntschwnng der deutschen Industrie nicht verhindern

■ il » d solange die Deutschen ein starkes , an tüchtigen Ar-
.„ slalten reiches Volk bleiben , werde » alle Schäden , die die

~- lrl iro|yt durch gewaltsame Störungen erfahren kann,aar ausgeglichen werden.

^,-enn aber England erkennt , daß s c i n c R e ch n u n q f a I s ch
niiooaß durch die Anmendung von Gewaltmittel » wiriichas ' -

„„ Enöinfeiten »ich , ans der Welt geschafft werde » können,
andererseits Deiitschlnnd an sich selber de» Beweis erbringt,

a Hcr maritimen ?->,' acht Englands seine wirtschaftliche
" » ' rcchterkialte » und fortsetzen kann , dann ist nicht ci

len o » ich, nach Beendigung des für beide Teile niikctt-
den * nc  t e ' " daiicrndes friedliches Verhältnis zwischen den

» arobe, , « -.1- :. ° - ,!» — <=-------- »>- - nvciidi soll . In
fonnfTiTaV." 1 1,1 ner Anteil oes tnünstricUcn Proletariats an der

n? , r.ung viel größer als in andern Länder » , in beiden

de» e ®T0 j*en  Arbeitsvölkern Europas Platz greifen
famiiL «?,. &cr  Anteil des industriellen Prolctaria
ag >ri, y .y .nnö viel größer als in andern Ländern,
lgc fou ö ®t r ^ticg , wie wir hoffen und erwarten dürfen , die
i t crvnrk -. ■ ncficiiiiber der Kapitals  Politik die

tllandz i , ' » dc„ Vordergrund trete » wird . Die Ai
»sowenia dicscn Krieg nicht gewollt , und wenn sie auch.

® ihre deutschen Klafsengcnossc » , eine ?!icdcrlag

Ar-
Tie Arbeiter

Cv p ' ^    uClli
■n ^ " icrlandes wünschen , so haben sic doch von eine,»
garten Verbesserung ihrer Lage zu erwarten . Sie
lialen « Verbesserung vielmehr aus der großen
retrn b w c g u n g , in die sie in den letztcii Jahren cin-

die nach dem Kriege voraussichtlich ihre Fort-
"icl stärkerem Maße finden wird,

I ^ ieo » " Ê ' twärtigc Krieg durchgctämpit und nach Kräften
tte " L - ,^^ " ilchlands gcsührt werden niuß , ist für uns alle eine

i- etbstverstandlichkeit . Aber darüber hinaus das englische

konstruieren , mit dem allein cs keine Versöhnung geben könne,
bis der Kampf um die Weltherrschaft endgültig , sei es auch in
wiederholten Kriegen , entschieden sei , wäre ein schädliches , gefähr¬
liches Beginnen , Wir müssen jetzt Krieg führen mit dem England
des Kapitals , dann aber wollen wir Frieden schließen mit dein
England der Arbeit!

Tie innere Lage Rnsjtands.
Wie die holländische » Blätter berichten , hat das deutsche

Generalkonsulat in Ainsterdain von dein Staatssckrctariat in
Berlin die Mitteilung empfangen , dasz nach glaubwürdigen
Berichten russische Reservisten in Sibirien gemeutert haben.
Zwei Regimenter seien nbgcschickt , um die Bewegung zu
unterdrücken . In der russischen Armee werde das Gerücht
verbreitet , die Niederlagen in Ostpreußen seien die Folgen
jüdischen Verrates ; in Bcssarabien nnd Russisch -Polen hatten
schon Pogrome stattgefunden.

Vom oftasiatischen Kriegsschanplat ;.
Die LtiillittttNfl in China.

London , 15 . Okt , (Ctr . Frist .) Tailp Telegraph erhält
ein Telegramm aus Peking , daß die B c s ch i e tz u n g von
Tsingtau  durch die Japaner zunächst eine Verzögerung
erlitt , weil infolge Mangels an Straßen sich die Mnnitions-
transporte verzögerten . Die Beschießung soll nunmehr
energisch ausgenommen werden.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen Tokio nnd
Peking  sind nach dieser englischen Quelle g e s p a n n t.

Rußtoje Slowo meldet aus Tokio : In China ist ein
vollständiger U m s chw u n g zu g n n sten Deuts ch-
lands  eingetreten . Tie deutschen Siegesmeldungen werden
von der einheimischen Presse gefeiert und die Erfolge in
Tsingtau und des Kreuzers „ Emden " mit Jubel ausgenom¬
men . ( Frankstr . Ztg .)

Ein Vorspiel zum rnssisch-türkischelr Krieg.
Tic Sck>war ;emecrflottc.

Mailand , 15 . Okt . lEtr . Frkst .j Ter Eorricrc de !a Sera
mc ' Dct ans Bukarest : Dienstag morgen 8 !Ihr fuhr die russische
Schwarzemeerslotte , bestehend aus 18 Einheiten , an Warna vor¬
bei mit Richtung auf Burgas und Konftantinopel , Aach dem
Universul nimmt man in politischen Kreisen an , daß diese Bc-
megiiiig das Vorspiel zn Feindseligkeiten gegen die Türke ! wegen
der Schlicßnrg der Dardanellen sei . Rumänien stellte die Fahrten
5loitstanza -Konsta » tiiiopel ein,

Tie Stimmung in Rm 'sisch-Polen.
I » der politischen Zeitschrift Tic Grenzboten untersucht George

Elcinviv die Polcnfraigc und erörtert die Ursache , ivesltziib die Polen
in diesen Kricgszeitrn nicht für ihre Selbständigkeit «iiigctretru
sind , sowdern sich eher auf Rußlands Seite gestellt haben . Für die-
jenigtii , die sich cinychend mit dc» Pole » beschäftigen könnten , so
schreibt Eicinoiv , sei das Verhalten der Polen keine llcbcr-
rafchung gewefen ; schon die Zänkereien der letzte » Jahre Hab :»
a »gezeigt , daß mir ein kleiner Teil der Polen für den groszen
historischen Augenblick , der Über ihr « Zukunft entscheiden füllte , vor¬
bereitet sein würde . Gegenwärtig scheine aber in Polen allez ane-
cinanderznstreben . Tie polnischen Parteiführer im russische » ?ln-
tcil hätten nicht gewacht , sondern feien nur auf egoistisch erfaßte»
Vorteil erpicht gewesen , und die beste » unter ihnen seien von Vor-
iirieiien gegen Deutschland besangen . Diese Verwirrung sei mög¬
lich geworden durch die Hingabe an die Lüge , mit der Dentschiand
unter starker Mitwirkung polnischer Politiker und T -liiislsteller
unispoimen worden , Duuel >en sei die Uriache des neucrlichcii pol-
nischen ZiisguimenbruchS begründet in Vorgängen der prakiischcn
Politik , llkußlands wirksch - silicher ?kufschwii »g seit 1005 habe die
Polen wie alle Well in Erstaunen gesetzt und den Eindruck unnber-
iviiidlichcr Macht hcrvorgerufcii . Tics : Macht zog die Polen um
so nichr an , als ziinächst von ihr aus reicher niaiericllcr Segen
sich über alle die ouSdreitetc , die sich ihr anschlassen . Dann aber
schien die innerpölitiich : Lage cs den Polen zu crn -öglichen , Ge-
iä ^iite sowohl mit der russischen Regierung , wie mit den vorivärts-
strebendr, , russischen Parteien zu machen.

Im Ncvoluttöiisjahrc 1904,05 habe man allerdings in Rußland
mit eiiie -.i! polnischen dluistande gerechnet , doch in Wirklichkeit haben
sich die Polen nicht gerührt , tluiständc . die in poliiüchci , Siädie,,
aurbrachen , [jatlcn lediglich sozialen Eh .iratter , Dicic Aiisständc
bedrohten aber Besitz , Bildung und Kirche in Pole » mehr wie die
russische Regierung , Unter diesen Umstäudeu seien die Polen die
eisten geivescii , die mit der russische » Regierung paktierke » , nicht
ohne ihr Verhalte » dadurch zn entichiildigen , daß ein Einmarsch
deutscher Truppen bcvorstehc , die dann der ganzen russischen Frei-
beitsbrwegnng den Garaus mache » würden , Tic einzige Aufgabe
der polnischen Politik fei seit 1904 gewefen , die Kritik nicht an der
russisch -. ii, sondern tim so mehr an der preußischen Regierung a „ -
zusetzen . Tan , lain . daß die ?!alionaldemokratcn sich spaitcicn und
der Führer Ronian DmomÄi sich mit fernen Leuten mit der soge-
namttcn Versöhmtngspartei , der Ugoda , auch Realisten genannt,
verband , die den Anschluß Polens an Rußland aus ivirtschrflllchen
Gisinden um jeden Preis propagiert . In dieser kur : gezeichneten
Eiittvicklung liege das Berhängnis nicht mir für die russischen
Polen , Gttiemvärtig gebe es in Russisch -Polen keine organisierte
natio »al -polnischc Partei,

Persien gegen den Dreiverband.
Kopenhagen , 15 . Qkt . Ter Rjelsch erführt auS Kon>

staniinopcl :' ? ' ack> Mitteilungen der persischen Kolonie in der
Türkei nimmt die Zlttion gegen de » Dreiverband in Persien
große und gefahrdrohende Dimensionen an , Sic stützt sich
hauptsächlich ans das englisch -russische Abkommen pon 1907.

TaS persische Parlament erklärte die russische  tzlnt-
wort den persischen Wünsche » gegenüber für ungenügend
und forderte die Regierung auf , schärfere M aßnah-
m c n zu treffen . Im Innern des Landes durchziehen moha-
medanischc Priester die Qrtsckfastcn nnd predigen den Hei¬
ligen Krieg  gegen die russischen  U n t e r d r ü cke r.

Koiistantinopel , 15 , Okt , ?l» s Grund verläßlichcr Nachrichten
aus Teheran wird mitgeteilt , daß die Erregung unter den »nab-
hängige » persischen ?!omabcnstäm »ie » eine allgemeine geworden
sei . Die ?!achricht , daß Rais -8l -UIema in Täbris hin gerichtet
und die öffentliche , aus Betreiben von russischer Seite erfolgte
Aburteilung eines hochangeschenen geistlichen Führers habe in
ganz Persien eine tiefgehende Erregung hcrvorgerufen . Die ?lus-
sorderung der persischen Regierung , daß Rußland seine Truppen
ans ?!ordpersicn zurückzichc , sei abgelchiii worden , während gleich¬
zeitig die im Kaukasus stchciidcn russischen Truppe » schlagfertig
gemacht wurde » .

In den bisherigen Kämpsen haben die russischen Truppen
?! >cderlage >i erlitten . Die Aufständische » sind im Vormarsch
aus russischem Gebiete , Tie Truppen Bakir Khans haben viele
russische Feldgeschütze und Maschinengewehre erbeutet und viele
Gefangene gemacht . Es sande » auch Kämpfe an der russischen
Grenze an , Kaspischen Meere statt , wo die ?lusständischcn iu
Transkaukasien vorgingcn,

Russland zieht » ie Steuerschraube an.
Wie der Korrespondent des Tcmps aus Petersburg meldet,

ivird die russische 3!cgier »na , um die KriegSkosic » zu decken, mehrere
Steuern erhöhen . Der gesamte Ertrag werde von der Regierung
ans eine Alistiardc Rubel geschätzt , Solttcn diese Einnahmen die
Ausgaben nicht decken, so beabsichtigt der Finanzministcr eine
innere Anleihe von einer Milliarde Rubel aufzmichmcn,

Ci » politisches Attentat i » Bukarest.
Bukarest , 15 , Qkt , (Etr . Bln .) Gegen die beiden Brüder

Buxton , die voin Londoner Balkankomitce nach den Balkan-
staaten entsandt wurden , um die öffentliche Meinung zu¬
gunsten der Entente zn beeinflussen , wurde hier ein Attentat
verübt . Beide sind verwundet . Ter Attentäter soll angeb¬
lich ein Türke oder Bulgare sein . ( Franks . Ztg .)

In de »r Schüt ;eikqräben.
Philipp GibbS , der englische Kricgskorrcspondent , schildert die

Leiden seiner LandSlcnte in folgende » Zeilen:
Dc » Herren zn Hanse in Engiand möchic ich nur wünschen,

einmal hier in Frankreich einen Blick in die Schützengräben zu
werfen , damit sic einen Bcgriss bekommen , was das für ?lrbett
ist , ivclche hier kür unseres Landes Ehre geleistet wird, ^ Ei»
fürchterliches Unwetter rast über die englischen Linien , der Sturm
fegt durch die Fichten - und Buchenwälder , reißt das gelbe Laub
von den Bäume » » >id wirft cs i» die Laufgräben . Der tstcgcn
fällt und fällt , überschwemmt unsere Schützengräben und tut sein
Bestes , um alles wieder zu vernichten , - was ?l !cnschcnkraft in
eiserner Slrbcit Taa und ?!acht errichtet hat , um ein wenig  R u h c
vor  dein K a v n e s e u c r des Feindes zu finden , der seine
Granaten in solchen Mengen schleudert , als wenn es Eisen vom
H i in m e l regnete.  Unsere Svldaten machen fürchte rlichc
Tage durch , ihre Nerven,  ihr Gemüt sind angegrisscner , als
irgend einer ahnt . Ich sprach mit einige » Soldaten , die soeben
aus den Schützengräben zurückgekehrt sind . Sie sahen ans wie
?i?enschen , die nian in eine Folterkammer gesperrt  hat
nnd die unsagbare und fürchterliche Schrecknisse durchgemacht haben
Llcdcckt mit Schmutz , wie Gespenster ans Erde , die Gesichter mit
grauem Lehm bedeckt , durchnäßt tn ?Rart und Bein von dem kalten,
scharfen ?!ordwind , so stehen sie vor mir mit schlotternden
Gliedern und t l a p p c r n d e » Zähnen  nnd erzählen, ^ „Es
ist sürchterlich in diesen Schüvengräben , die Schrapnells der Feinde
zerstören vor allen Dingen unsere ?!eroc » ." Sie schämen sich nicht,
ihre dingst » nd ihr Entsetzen cinzugcstehc » , bas sie crsaßt ^liat , und
sie freuen sich wie Kinder , daß sie nun aus der Fcucr-
I i i! i e fort können,  um einen Offizier , der nach einem anderen
Teile des Schlachtfeldes solle , zu begleiten . Tie hatten cs sür dae
Paradies , nur eine Vicrtelstiindc in einem dlutomobil ruhig ver¬
wetten zu köiincii . So sehen sic alle aus , unsere Kameraden , die
da draußen in Schmutz und Blut in de» Tchiiöenlinien und Lauf-
grübc » liegen . Da ist keiner , der mit seinem ?l ! utc
prahlt,  wenn die deutschen Granaten zu fliegen beginnen ; aber
niemals in Englands Geschichte haben »» scre Truppen eine  m
so  r o d b r i n g c n ü e n F c » c,r mit einem größeren Heldenmut
standgchallcn als »nscrc Soldaten in den naffen Tchützengräbcii.

„Lieber einer als alle !"
Ein Mitarbeiter des Hamburger Frcmdcnblattes er

zählt : Ich sprach gestern mit dem Unteroffizier Hans Heine-
m a n n der Gardcfußartillcric . Er hat das Eiserne Kreuz
beim Sturm aus Lüttich  erhalten . Ein Fünftel seiner
Batterie war schon gefallen , ehe sie noch fünf Kilometer vor
Lüttich in Stellung gehen und sich eingraben konnte . Rings
dröhnte das weite , Land vom Donner der Geschütze . Die
schwere Fußartillcrie der Forts von Lüttich schleuderte dein
Angreifer ihre zentnerschweren Granaten entgegen . Da
plötzlich — es war ans dem Höhepunkt des heißen Slrtilleric
kampfcs — fällt eines dieser R. icscngcjchojse mit dumpfen
Schlage mitten in die deutsche Batterie . Der Land spritzt



Vach allen Seiten und das Geschoß liegt offen in der
Höhlung . Jede Sekunde kann cs krepieren und die
ganze Batterie wurde vernichtet sein. In die¬
sem Augenblick geht mit einer fast erschütternden Selbst¬
verständlichkeit durch das Gehirn des Unteroffiziers der Ge¬
danke : Lieber einer als alle!  Er springt hin , rafft
das 123pfündige Geschoß von der Erde empor und schleppt es,
an den Leib gepreßt,  im Laufschritt aus der Bat¬
terie in die Feuerlinie hinein,  Wohl wissend , daß
er sich damit auch dem eigenen Feuer preisgibt . Wäre das
Geschoß in diesen Sekunden krepiert , es hätte ihn in tausend
Stücke gerissen . Aber es glückte. Zwanzig Meter vor der
Batterie wirst er es von sich und wendet sich zurück, um eiligst
in Sicherheit zu kommen ; doch kaum ist er fünf Meter ge-
sprungen , da war die Zeit der Granate gekommen ; sie explo¬
dierte mit lautem Brüllen und spritzte ihren todbringenden
Eiscnhagcl nach allen Seiten . Hans Heinemann aber wird
wie durch ein Wunder gerettet . Nur ein Splitter  trifft
ihn in die Ferse über den, Hacken. Sieben Stunden später
fiel Lüttich . Er hatte die Verwundung nicht beachtet , ist mit
hineingestürmt und hat noch drei Stunden an dem
Straßenkampf tcilgenommen , bis er zusam-
men brach  und von einem französischen Arzte , der sich in
der Nähe befand , verbunden wurde . Belgische Zeitungen
haben von seiner Tat berichtet.

Konfiskationen in Paris.
Kopenhagen , 13. Ott . (Ctr . Frkst .) Aus Paris erfährt

die Nationaltidendc , daß der Minister des Innern , Malvn,
dem Generalprokurator Weisung zur Beschlagnahme jeglicher
beweglichen und unbeweglichen Habe deutscher und öster¬
reichischer Staatsangehöriger erteilt habe . Ausgenommen
sind Polen , Tschechen und Elsaß -Lothringer.

Die Verpflegung im
TaS stellvertrtciidc Gcueralkoinmaiido des 7. Armeekorps

schreibt den Zeitungen:
Verpflegung ! Welche Bedeutung sie im Kriege hat , erst recht

bei den Millionenheeren von heute , braucht nicht erst gesagt zu
werden . Sic spielt denn auch in den Feldpostbriefen , welche zahl¬
los in die Heimat flattern und hier dann ihren Weg in die Presse
finden , eine gar grosse Rolle . Run bcdars es keiner Frage , dass
die Verpflegung im Felde nicht immer eine gleichmäßige sein kann;
es gibt auch darin eben gute und — sagen wir einmal , minder gute
Tage . Heute reichliche , morgen schmale Kost ! Das ist des Kriegers
Los . Aber unser Proviantwesen ist in langen Friedensjahren aufs
fiirsvrglichslc geregelt : troh aller Schwierigkeiten , die oft plötzlich
entstehen könne » , funktioniert es so vorzüglich , dass die Ernährung
der Heere in Feindesland ganz und gar gesichert ist . Das Ge¬
spenst des Hungers , das in früheren Zeiten die Heere oft so furcht¬
bar heimsuchte und bei schlechter Leitung und Zucht , zum Beispiel
in den Balkankricgcn , auch heute noch seine Schrecken verbreitet,
brauchen unsere Soldaten nicht zu fürchten.

Wenn also in Feldpostbriefen oft zu lesen ist , man habe mal
nichts als hartes Brot oder in so und so viel Stunden nichts zu
essen gehabt , cs fehle an diesem ober jenem , so bringe » das eben
die vorübergehenden Umstände so mit sich. Schnelle Märsche , Bcr>
schiebungcn von Truppenmassen , rückwärtige Stauungen und der¬
gleichen können wohl eine augenblickliche Stockung in der Lcbens-
mittelzufuhr zu Wege bringe » , einen wirklichen , langdaucrndcn
Notstand aber nie . Also darum keine Besorgnis ! Tas geschriebene
Wort , das etwa von Mangel redet , ist starr ; wie es der Schreiber
wirklich aufgcfasst haben will , sagt cs nicht . Niemand in deutschen
Heere » stirbt Hungers ! Man hüte sich deshalb daheim vor Bcr-
allgeincinerung und klage nicht — erst recht nicht in der Presse — ,
wo es nichts zu klagen gibt . Wir alle haben etwas anderes und
besseres zu tun!

Die Krie «,skredite.
Berlin , 13. Okt . (Etr . Bln .) Wie die Bossifche Zeitung

vernimmt , wird der Kredit , den die preußische Staatsregier¬
ung vom Landtag fordert , eine Milliarde erheblich
überschritten.  Es sollen auf allen dazu geeignete»
Vcrwaltungsgebieten , insbesondere der Eisenbahn -, Bau-
und Landwirtschaftsverwaltnng Arbeitsgelegenheit
geschaffen und auch den Kommunalverbänden
U n t e r st ü h u n g c n gewährt  werden . Eine kurze
Etatsberatung ist vom 2. Februar 1913 ab geplant . Bis da-
hin bleibt der Landtag voraussichtlich vertagt.

Beschäftigung von Kriegsgefangenen.
Mit der Bej <t>»istlgung von Kriegsgefangene » in der Moor¬

kultur  ist jetzt bei Fallingbostel der erste Versuch gcmacht wor¬
den . Vom Kreise wäre » dort schon grössere Kulturprvjekte vor¬
bereitet , die jetzt durch die Gefangenen ausgeführt werden können.

Tie MilitärverivaltU 'vg geht aus Gesuche um Ueberlassung von
Gesangeneu nur ein , wenn mindestens 1000 Gefaisgenc unlerge-
brächt ivcrden können.

Religiöse Intoleranz in Kriegszeiten.
Am 17. Juli d. I ., also kurz vor Ausbruch des Krieges,

verbot das bayerische Kultusministerium die Ueberlassung
städtischer Schulräume für die Ausübung des freireligiösen
Jugendunterrichts in Nürnberg.  Ferner wurde die
Wcitergewährung des städtischen Zuschusses für die Besol¬
dung des Lehrers der freireligiösen Gemeinde untersagt.
Als der Krieg ausbrach , wurde die Regierung ersucht , von
dem Verbot wenigstens während des Krieges abzusehen . Tie
Regierung zeigte aber kein Entgegenkommen . Nunmehr har
sich die freireligiöse Gemeinde in Nürnberg entschlossen, die
Angelegenheit auf dein strafrechtlichen Wege zum Austrag zu
bringen , zu diesem Zwecke hat sie trotz des Verbotes , für das
eine rechtliche Grundlage ihrer Meinung nach nicht besteht,
ihren Jugendunterricht öffentlich abgehalten . Der Stadt-
Magistrat Nürnberg aber richtete an die Regierung von
Mittclfranken die Anfrage , ob trotz der schwebenden straf¬
rechtlichen Austragung der Sache der freireligiöse Jugend-
untericht polizeilich zwangsweise  eingestellt werden soll,
Tie Regierung forderte unter Hinweis aus das Verbot vom
17. Juli nochmals die sofortige Vollziehung der ministeriellen
Verfügung . Dem Magistrat stehen gegen die Anweisung der
Regierung zunächst keine sofort wirksamen Mittel zur Ver¬
fügung . Er mußte die Mitteilung der Regierung zur
Kenntnis nehmen . Aber die Wortführer aller  Parteien
im Magistrat gaben Protesterklärungen gegen die Regier¬
ungsverfügung ab . Die Erklärung der sozialdemokratischen
Fraktion , die Genosse Treu abgab , schließt : „Naniens meiner
Parteigenossen , nicht nur im Magistrat , habe ich zu erklären,
daß wir in dieser Maßnahme der bayerischen Staatsrcgierung
nicht einen Akt unparteiischer Staatsverwaltung , sondern
lediglich den Ausdruck der klerikalen und unduldsamen Ge¬
sinnung jener Männer und Hintermänner sehen, die heute
die bayerischen Ministerien zu leiten haben ."
Eine Krankenschwester mit dem Eisernen Kreuz

ausgezeichnet.
Tie Schwester Elsriede Srherhaus von der Berufsorg -anisatio -n

der Ärankeupfl 'cg-eriimen Teutschlau -ds , d-ic seit Beginn des Krieges
ein Regiment im Lite » auf dem Sanitätswagen dcgleitet , ist mit
dem Eiserne » Kreuz am schwarz - wiisscn Bande ausgezeichnet
worden.

Krieasqefanacnt nnd Bolksgesnndheit.
Verschiedentlich ist die Befürchtung geäußert worden , daß

durch die Anhäufung von Kriegsgefangenen in Festungen,
Lagern usw . Krankheiten erzeugt und verbreitet werden
könnten , wie das ja 1870/71 tatsächlich vorgckommeu ist . Hin
jeder Gefährdung unserer Volksgcsundhcit vorzubcugcn , ist
nach der Köln . Ztg . von der Heeresverwaltung der gesund¬
heitlichen Ueberwachuug der Kriegsgefangenen von vorn¬
herein die größte Aufmcrksainkeit zugewandt worden . Tie
Gesunderhaltung der Kriegsgefangenen ist nicht nur eine
selbstverständliche Pflicht humaner Kriegführung , sondern
dient auch unserm eigenen Interesse , zumal jeder ansteckend
Kranke eine Gefahr für seine Umgebung bedeutet . Vor der
Pockengefahr schützt uns die bei der ganzen Bevölkerung
durchgeführte Impfung . Da bei den Nachbarvölkern diese
Pockenschutzimpfung nur unvollkommen gehandhabt wird,
werden alle Kriegsgefangenen alsbald nach dem Eintreffen
ini Lager geimpft . . Eine Verschleppung der Pocken, wie sic
1870/71 erfolgte und den Anlaß für die Einführung unseres
Jmpfgesctzes gab , ist demnach auf keinen Fall zu befürchten.
Ein sehr wirksamer Schutz unserer Bevölkerung vor anderen
etwa bei den Gefangenen auftretcndcn ansteckenden Krank¬
heiten liegt in der Abgeschlofsenheit der Lager . Bei der
Unterbringung , Verpflegung und ärztlichen Versorgung wird
nach erprobten hygienischen Grundsätzen verfahren , jedes
Lager hat feine eigenen Aerzte , Lazarette und Isolierbaracken
oder Zelte zum Uiiterbringcn ansteckend Kranker . Regel-
niäßige häufige Gesundhcitsbcsichtigungcn der Kriegsgefan¬
genen ermöglichen das rechtzeitige Herausfinden Kranker
und Krankheitsvcrdächtigcr . Alle russischen Gefangenen wer¬
den baldmöglichst nach dem Eintreffen im Lager von beson¬
ders vorgebildeten Aerztcn auf ansteckende Augcnkrankhcit

(Trachom , Körnerkrankheit ) untersucht und die erkrankt &e<
fundenen abgesondert . Namhafte Augenärzte betätigen sich
bei diesen Untersuchungen . Besonderer Nachdruck wird aus
die fortgesetzte hygienisckie Ueberwachuug der Lager gelegj.
Teils sind dauernd Lagerbygienikcr anwesend , teils nur i>>.
den ersten Wochen während der Herrichtung des Lagers . Tie
für das Auftreten etwaiger ansteckender Krankheiten er¬
forderlichen Tesinfektionsapparate und Mittel , Versand-
gefätze für keimhaltigcs Material zur Untersuchung , sind bc-
rcits sichergestellt oder werden nach Bedarf beschafft . Den,
Auftreten ansteckender Krankheiten im Inland ist damit in,
lveitesten Umfang vorgebeugt.

Die Gewitter erschöpft?
Ter militärische Mitarbeiter der Mailänder Zeitung

Terra erklärt der Kölnischen Zeitung zufolge , die Vcrbün -s
beten hätten keine Truppe » mehr zur Verfügung . England
tonnte keine Kontingente mehr in Frankreich stellen und er
walle nur noch, daß die anderen sich ausricbcn . Ein Brief
des Eorricrc dclla Sera aus Belgien schildert laut Berliner
Tageblatt den großartigen Enthusiasmus der deutsche«
Truppen und schließt mit dem Satz : Wir gewannen den Ein¬
druck, daß Deutschland noch über unerschöpfliche Re¬
serven und Hilfsmittel verfügt.

•r>00  000 französische Tote und Berwnndete.
Tie in Barcelona erscheinende Zeitung Dia Grasico läßt

sich am 29 . Scpteniber von der französischen Grenze melden,
die Franzosen hätten 130 000 Tote und 330 000 Verwundete:
von Gefangenen ist nichts gesagt.

Belgische Truppen nach England entwichen.
W . U. Amsterdam , 16. Skt . Rotterdamschc Eourant

meldet aus Aardcnborg : Nach Berichten von Flüchtlingen
aus Ostende wurden die belgischen Truppen nach England
eingeschifft . Zivilpersonen wurde die Ilebersahrt verweigert.

Die Verbüttdetcn in Russisch-Pole » .
An der polnischen Grenze sind näch Times über fünf

deutsche Armeekorps , über acht Reservekorps , über fünf Land-
wchrkorps , also über 1>/ä Millionen Mann . Dazu kommeu
noch 27U 000 Lesterreicher an der schlesischen Grenze.

Warschau vor der Belagerung.
Ein aus Warschau i» Wie » augckommeuer Lesterreicher

schildert , wie man in Warschau allgemein mit einem Einzug der
Tcutschcn nnd Lesterreicher rechnet . Tie Befestigungsarbeiten
schreiten fieberhaft vorwärts . Die Zeitungen dürfen von alledem
nichts bringen . Zuwiderhandelnde setze» sich den härteste » Frei-
hcits - und Geldstrafen aus . An einen russischen Sieg glaubt aber
niemand mehr . Tic Kunde von der schweren russischen Niederlage
in Lstpreussen sei schon längst nach Warschau durchgcssckcrt . Weiter
teilt der Lesterreicher mit , dass die Spioncnfiircht in Warschau gross
sei . Durch Maueranschläge wurde verboten , in öfscntlichen Lokalen
Unterhaltungen im Flüstertöne zu führen . Tic Haustore werden
um 0 Uhr geschlossen . Tie Strassen sind um diese Zeit schon
inenschenlccr ; dagegen nimmt das Banditeiituin beträchtlich zu.
Von Zeit zu Zeit erscheinen deutsche Flugzeuge , welche Aufruie
an die Bevölkerung aiisstrcnen . Tie Polizei hat verboten , die
deutschen Aufrufe aufzubcwahren ; sie sind sofort dem nächsten
Tchutzman » auszuhändige » . Ei » deutscher Flieger warf auch
etliche Bomben aus die Stadt . Ei » Treffer fiel ans den Babnhos
und tötete einen Lfsizicr . Auch die Zeppeline haben der Stadt
mehrere Male einen nächtliche » Besuch abgcstatlct . Tic Versuche,
sie herunterzuschiessen , misslangen.

Burtzew wiever freigelassen.
Den in einem finnischen Hafen verhafteten russischen Rs

volutionär Burtzew , der sich in Rußland als Kriegsfrei¬
williger stellen wollte , scheint die russische Regierung »ich!
mehr für gefährlich zu hakten , denn sie hat ihn nach einet
Mcidnng russischer Blätter wieder aus der Haft entlassen , f

Die rnssische Sozialdemokratie gegen die
russischen Gewalthaber.

Der Vorstand der russische » Sozialdcmotratie hat an du
Führer der belgischen Soziatdemokraten , Vanderoclde , folgen !»»
Brief gerichtet:

I » Russland herrscht die gleiche schamlose Unter¬
drückung und grenzenlose Aussaugung t es
Volkes  wie früher . Auch während des Krieges , wo man ei-
ivaric » konnie , dass der russische Absolutismus vorsichtigre
sein würde , ist er seiner wahren Natur treu geblieben . Alle sozial-
demokratischen Zeitungen sind unterdrückt,  alle Arbeitn-
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. Afraja.
Ein nordischer Roman von Theodor Müggc . 88

„Er log ", sagte Marstrand , „Gula lebt ."
„Er log ganz gewiß , denn gleich daraus grinste er mich

an , betrachtete sich wie ein Stars ans der Klippe , der seine
Federn putzt , und teilte mir mit , daß , sobald Gula gefunden
sein würde , er sie Afraja abkaufen würde ."

„Abkanfcn ? Ist er toll ? "
, „Haha !" schrie Olaf lachend . „Du kennst das nicht . Aö-
kaufen heißt auf gut lappisch : heiraten . Der Vater des
Mädchen bekommt eine Anzahl Rennticrc oder irgend einen
heiligen Stcinkrcis , eine Saita , wie sic cs nennen , wo er sie
dem Manne überliefert , der sie in seine Gamme führt . Das
ist der ganze Hochzeitsgebrauch unter diesem elenden Gesindel.
Die Regierung und der fromme Klaus mögen tun , was sie
wollen , es kommt selten einer , der sich christlich trauen lassen
Will."

„Afraja wird nimmermehr seine Tochter diesem Moc-
kiino geben ", sagte der Junker mit vieler Wärme . „Gula
wird ihn nicht nehmen , sic wird ' sich nicht diesem garstigen
Tölpel verkaufen lassen ."

' „Bah !" erwiderte Olaf , „was will sie mehr ? Mortuno
ist ein feiner Herr bei seinesgleichen , und seine eitlen Narr¬
heiten abgerechnet ist er ein pfiffiger Halunke , dem ich die
schlimmsten Dinge zutraue . Gehängt will ich sein, wenn seine
Kugel nicht durch meinen Hut gegangen ist,"

„Ich las die Freude darüber in seinem Spitzbubcngesicht " ,
fuhr Olaf fort . „Du erinnerst dich, daß Mortuno einmal in
Oerenäesgaard war , wo wir unsere Scherze mit ihm trieben.
Demütig , wie diese Schelme sind, wenn sie sich in unserer
Gewalt befinden , bedankte er sich für alles nnd lachte zumeist
darüber . Als ich jetzt in meiner Gamme saß , erinnerte er
mich daran , daß ich ihn zum Nachtwächter auf Bodöcn machen

wollte . Paul Peterscn aber ihn zu seinem Lcibschlltzen ernann:
hätte . — Nun seht, rief er in seinem norwegischen Kauder¬
welsch unter allerlei Fratzen und Gelächter , habe das nicht
vergessen , guter Vater ; Mortuno vergißt nichts , kommt Ihr
zu ihm in das Land der Kinder Jubinals , wird er wachen,
wie der Zwerg Bugo über den Riesen Julpus gewacht hat.

Die Blicke, niit denen der Schein « mich musterte , mach¬
ten , daß ich die Hand unwillkürlich an mein Messer legte,
aber er klatschte in die Hände , lustig wie ein Narr , legte sich
auf den Rücken vor Freude und gurgelte etwas durch seine
Kehle , was die anderen in dasselbe Entzücken versetzte. Sic
sahen mich mit ihren runden , roten , tückischen Augen an wie
leibhaftige Teufel . Ein Schauder lief mir den Rücken hinauf,
ich mußte alle Kraft aufbieten , um keine Furcht zu zeigen.
Endlich legte Mortuno die Hand auf meinen Arm , streichelte
und schmeichelte zu meinem Ekel mir an Hals und Kopf
hcruni , was ich den« Hund gedenken werde , doch ich litt cs ge¬
duldig , lachte mit ihm und sagte kein Wort , als er mir den
Hut vom Kopfe riß und die Löcher daran wie verliebt be¬
trachtete . — Hchc ! mein Väterchen , schrie er , sind das ein
paar häßliche Löcher ; nimm dich in acht vor dem nächsten
Male . Will ich dir erzählen , wie es Bugo der Zwerg mit dem
Riesen , seinem Herrn , gcmacht hat.

Er nahm meine Pfeife aus meiner Tasche , den Tabak
auZ meinem Beutel und rauchte nach Herzenslust , der unver¬
schämte Schlingel . Bugo , sagte er dann , war ein Finne , ein
feiner , kluger Mann , der hier wohnte . Julpus hieß der Riese,
der am Meere lebte und ein solches Ungeheuer war , daß er
mit einem Schritt über den Lyngcnfjord schreiten konnte.
Bugo war ein Bogenschlltz, dem Ayka, der Donnergott , seine
Kunst gelehrt hatte , die so groß war , daß kein Wolf , kein
Vogel und kein Fisch im Wasser ihm entgegen konnte . — Du
sollst mein Haus bewachen und es gut haben , sagte der Riese
zu ihm , und Bugo war es zufrieden . Was ^Julpus befahl,
tat er . Er wachte für ihn , jagte für ihn , und wenn Julpus

schlief, stand er neben ihm und schoß ihm mit seinen Pfeilen I
die Fliegen vom Gesicht , ohne je seine Haut zu ritzen . M I
tat er ein Jahr lang , dann forderte er seinen Lohn , ab:r >
Julpus lachte ihn ans . Du Dummkopf , schrie er und kippleI
ihn mit einem Finger an , daß Bugo sogleich auf seine Knice>
stürzte , sprich noch ein Wort , und ich zerdrücke dich wie eine>
Krekelbecre . Bugo bat demütig um Verzeihung , als aberI
Julpus schlief, nahm er seinen Bogen und schoß einen machst- 1
gen Pfeil dicht über des Riesen Kopf durch dessen Haare , da-' I
viele Fuß dick war . Ter Pfeil ging tief in die Felfcnwanl >
und nagelte Julpus fest, der erschrocken aufsuhr und flehend »
iicki bat , daß Bugo ihn befreien möchte . Willst du dies La«! I
verlassen und niemals wicderkommen ? fragte der Zwerg-1
Julpus versprach alles , da zog Bugo den Pfeil heraus , kaun>I
aber war das geschehen, so sprang der fürchterliche Riese aus I
guetschte Bugo zwischen seinen Fingern zusammen , daß iS'1’ I
das Blut ans Mund und Ohren lief , und schrie : Du Nack»
spaße noch einmal so mit mir und ich will dich sieben Meile» I
weit über alle Inseln nnd Berge fort ins Meer schleudern. 11

Willst du nicht halten , was du mir geschworen haß? >
fragte der Zwerg . -Jl

Nichts will ich halten , schrie Julpus , aber das Genick l»lU
ich dir brechen , wenn du nicht mein Knecht sein willst.

Da nahm Bugo seinen Bogen und seine Pfeile und
auf den Kilpis , und als er den Riesen kommen sah, der w*
suchen und fangen wollte , sagte er lachend : Ich habe dich 0£'i J
warnt , Väterchen , aus meinem Lande zu bleiben . Ich WJ* H
durch deinen Hut von Haaren , jetzt werde ich meinen Bogck»
tiefer halten , und wie er sprach, flog sein Pfeil dem Julp » I
mitten durch durch den Kopf . Er stürzte in den schwarz I
See und kam nie wieder zum Vorschein . Da liegt er ss», I
und brüllt zuweilen bei Nacht herauf , daß alle fliehen , die ' I
hören.

(Fortsetzung folgt .)



prgaiiisatioiie » aufgelöst  worden . Verhaftungen und
Ausweisungen ohne Urteil finden andauernd statt.
Deshalb kann das russische Proletariat aus keinen Fall  und
unter keinen Umständen  einen Waffenstillstand  mit
der russischen Regierung schließen , sondern muh ihr jede  Unter
stiihui ' ä verweise ru. Bei uns kann keine Rede von einem
Bruch der Treue sein . Umgekehrt halten wir es jetzt sür unsere
Pflicht,  vom Standpunkt der alten Forderungen , die das
russische Proletariat einmütig während der letzten revolutionären
Bewegung ausgestellt hat , den unversöhnlichste » Kampf
A e fl c n d i e Regierung s o r t z u setzen . Wir halten es
für unsere Pflicht, die jetzige Lage  der russischen Regierung
jm Interesse der russischen Freiheit auszu nützen.

Japan „ annektiert " in Elsina . '
Ter Londoner Daily Telegraph erfährt ans Peking , daß

die Avantgarde der Japaner , die aus zwei Kompanien be¬
stand , Tsinanfu , die Endstation der Schantungbahn , besetzt
hat . Sie haben sich ohne Zwischenfall des gesamten dort an-
gcsammclten rollenden Materials bemächtigt . Tie 5. chine¬
sische Division , die in der Nähe lagerte , ist in Bcobachtungs-
stcllung geblieben . Zwar sind fortwährend Zwischenfälle vor-
gekommen , ober den japanischen Truppen ist kein energischer
Widerstand entgegengesetzt worden.

Ins eigene Fleisch geschnitten.
London , 15 . Ott . (Nichtamtlich .) Tailn Telegraph zufolge hat

di « Regierung neu « strenge Bestimmung über die Ausfuhr von
Wolle und Wollivarcu erlassen . Dadurch wird die Ausfuhr von
Wolle und Wollgarn , von ollem wollenen Tuch , das für Unisormen
brauchbar ist , sowie die Ausfuhr von ans Merinowolle hergcftcllter
Ware und eine Menge wollener Kleidungsstücke nach allen auslän¬
dischen Bestimmungsorten au her den britischen Besitzungen ver¬
boten . Die Folge wird eine wesentliche Einschränkung des Handels
auf den bedeutenden neutralen Märkten sein.

Reick,stagswaftlen ohne Partcikämpfe.
Drei Reichstagswahlen werden in den nächsten Tagen ohne

Kampf vor sich gel>cn . In Heidelberg sind dem nationalliberalcn
Kandidaten Obkirchner keine Gegenkandidaten ausgestellt worden.
In Anrich ist Dr . Stresemann von den Rationallibcralcu und in
Mannheim Dr . Geck von den Sozialdemokraten als einziger Kandi¬
dat ausgestellt worden.

Keine Einberufnng des sächsischen Landtags.
Tie sozialdemokratisch « Fraktion des sächsischen Landtages er-

^suchte die Regierung , einen auhcrord -entlicknm Landtag zur Be¬
schaffung von Mitteln sür die Kriegshilsc und die Regelung der Ar¬
beitslosenunterstützung cnizilberufe » . Die Rcgierrmg beabsichtigt
jedoch , die Einberufung erst Anfang kommenden Jahres vorzu-
nehmcn.

Schiffahrt ans dem Nhein -Rhonckanal.
Die Tchsssahrt auf dem Rhcin - Rhonekanal zwischen Ttraßburg

Nnd Mülhausen sowie aus dem Rhern -Marnekanal von Strasiburg
bis Gondrerena und darüber hinaus über den Saarkohlenkanal bis
Saarbrücken ist wieder freigegeben worden.

Liegreiche tsicfechte in Ungarn.
W . B . Wien , 16 . Okt . iRichtamtlich .) Aus dem Kriegspresse-

guartier wird vom 15 . d . M . amtlich gemeldet : Die Vertreibung
der Rnffcn aus dem Marmaroser Komitat ersolgtc nach einer
Reihe siegreicher einzelner Gefechte . An diesen Aktionen hatten
auch Mitglieder der polnischen und ukrainischen Legionen hervor¬
ragenden Anteil . Ihre Angehörigen haben sich durch mutiges
Verhalten ausgezeichnet.

TlilMrilht des Wiojicu•öflujifquaiticis.
\V . B. Großes Hauptquartier , l (i. Cft ., mittags . Die

Ruhen versuchte » am 14. Oktober sich wieder in den Besitz
von Lyck zu setzen. Ter Angriff wurde zurückgewiescu.
fSOO Gcfaiiqcnc , eilt Geschütz und !j Maschinengewehre fielen
in unsere Hände.

Brügge  wurde am 14. Oktober , Ostende  am 15.
Oktober von unseren Truppen besetzt.

Hestigc Angriffe der Franzose » in der Gegend nordwest¬
lich von R c i in S sind nbgcwiesc » worden.

Tic Franzosen melde » in ihren amtliche » Bckannt-
Nochungen, das; sie an verschiedenen Stelle » der Front , z. B.
bei Berry an Bac nordwestlich Reims merkliche Fortschritte
gemacht hättcu . Diese Meldung entspricht in keiner Weise
den Tatsachen.

/ --

Telegramme.
Ostendes Fa ».

Mit Ostende ist der wichtigste Hnfenplotz Belgiens an der
Nordsee , einer der Stützpunkte der englischen Erpedition und
eine ihrer Zufuhrslinien in deutsche Hände gefallen . Ant¬
werpen ist ungleich bedeutender , aber es ist nnsrei wegen des
holländischen Mündungsgebiets der Schelde , und — Ostende
ift lwhcr der englische» Küste . Deutsche Truppen haben von
feindlichem Boden aus am 15. Oktober wohl nicht zum ersten
Mal die Nordsee vor sich liegen jxhcn . Schon niancher Reiter
mag bis zur Küste gestreift sein und im Nordwesten Frank¬
reichs zogen sich ja die Reitcrgefechte bis fast zum Meere hin.
Aber zum ersten Mal hat an der Nordsee eine siegreiche
deutsche Armee Fuß gefaßt . Wir wollen nichts prophozeicn,
nichts von den mannigsachcn Befürchtungen und Phantasien
reden — mögen sic grundlos sein oder nicht —, die London
in diesen Tagen erschrecken mögen . Aber man wird sich diese
Sorgen nicht groß genug denken können , denn England weiß,
daß dieser Krieg an seine Kehle greift . Ter nächste Zweck
der Besetzung der Küste gilt zwar nicht dem nahen Jnselrcich,
denn die deutschen Truppen haben im Nordwesten wohl eine
Aufgabe , die sic mehr südwestlich , längs dem Meere , slihren
wird , aber die deutsche Streitmacht sitzt dort fest und ist eine
unablässige Drohung . (Frankstr . Ztg .)

Holländische Berichte.
Ainstervam , 18 . Okt . (Etr Frist ., Der Nicnive Rottcrdamschc

Courant berichtet aus Maastricht : Die Reste des belgische  n
Heeres aus Antwerpen , das sich aus der Umgegend von Ostende
in der Richtung nach Dünkirchen  zurückzicht , werde » bei ihren,
vollständig desorganisierten Abmarsch  zwischen
Dimuiüc » und Routers durch französische Marinctriippcn und
einige Kavallerieabteilungen geschützt , die i » dieser Gegend Bcr-
schanzungen nuswarscn . Heute Donnerstag nachmittag um zwei
Uhr wurden diese Stellungen durch starke deutsche Streit-
k r ä s t e aus allen Waffengattungen angcgrisfen.  Wenn cs
den Deutschen , was sehr wahrscheinlich  ist , gelingt , die
sranzöfischcn Kräfte zurückzudrängen , dann werden die deutschen
Truppen rasch vor Dünkirchen erscheinen,  das durch die
verbündeten Armeen verstärkt worden ist . Die belgische Be¬
völkerung fluchtet in der Richtung nach Dünkirchen und Boulogne
und vermehrt dort die Unordnung auf den Landstrasicn . Da der
große Verbindungsweg Brüggc -Osteiide -Ricuwpoort sich in deut¬
schen Händen befindet,  so sind in der Umgebung von
Dünkirchen und Boulogne in nächster Zeit ernste Kämpfe z» er¬
warten.

Amsterdam , 16. Okt . (W. B . Nichtamtlich .) Tic Zeitung
Nieuws van den Dag meldet aus Brügge vom 15. Oktober:
20 000 Deutsche befinden sich in Maldeghem . Tie Englän-
der  ziehen sich andauernd zurück.  Belgische Soldaten
überschreiten fortgesetzt die Grenze.

Ter französische Bericht.
Paris , 16. Okt . (Etr . Frkft .) Das Hauptinteresse d .'S

Publikums ist jetzt nach Norden gerichtet , >vo sich i n Bel¬
gien Entscheidungen vorzubereiten scheinen. Wegen
der ebenen Beschaffenheit des Geländes können die Kämpfe
dort nicht wie in Frankreich den Charakter eines langen Fest¬
ungskrieges annehmen . Man glaubt , daß die Deutschen be¬
absichtigen , den linken Flügel der Verbündeten zu u m -
fassen  und die Küste entlang über Dünkirchen nach B o » -
l o g n e vorzugehcn , mn von dort den Vormarsch auf Paris
zu versuchen . Demgegenüber haben die Verbündeten starke
Kräfte zwischen der Nordsee und dem Flüßchen Lys zusam-
mengezogen . Tie Verbindung des belgischen Heeres mit den
Verbündeten soll  bereits vollzogen sein.

Wie es die Engländer berichten.
London , 16. Okt . (W. B . Nichtamtlich .) Die Morning

Post schreibt über die Kämpfe in Frankreich:  In der
letzten Woche machten die Deutschen heftige An¬
griffe , um das Zentrum  der Verbündeten zu durch-
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brechen,  sie wurden jedoch zucückgeschlagen , aber dis
Käinpfe waren sehr ernst . Es gab Zette » , wo die Deutschen"
Terrain zu gewinnen schienen, aber im ganzen blieben die
Stellungen die gleichen. In der lebten Nacht sah ich, berichtet
der Korrespondent der Morning Post , wie 10000 Man»
französischer Infanterie auf schnellen Motorwagen von einem
Flügel nach dem anderen gesandt wurden . Auf der ganzen
Linie wird der Kampf fortgesetzt , aber nicht gleich intensiv.
Größtenteils scheinen sich die Parteien dainit zu begnügen,
den Feind an ihre Anwesenheit in ihren Stellungen zu er¬
innern . Sobald Jnfanteriebewegungen beobachtet werden,
treten die Geschütze in Tätigkeit , besonders abends , wenn die
Ablösungen in den Schützengräben stattfinden . An manchen
Stellen liegen die feindlichen Schützengräben nur wenige
hitndcrt Meter von einander entfernt . Zn Zeiten sicht es
aus , als ob inan gegenseitig übcrcingckommcn sei, eine
Kampfpause z» machen . Man schläft, spielt Karten , spielt-
und singt.

Der deutsche Tieg in Polen.
Wien , 16. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die Blätter ver¬

zeichnen mit lebhafter Genugtuung die Zurückwcrfung
von acht russische » Armeekorps  in der Linic
Jtvnngorod Warschau  durch die deutschen Truppen,
»ud das Erscheinen der Deutschen  v v r W a r s cha «.
Das Deutsche Volksblntt sagt : Das ist nach Lage der Sache
ei» ungeheurer Erfolg,  der dir gemeinsamen Opera
tionen unserer und der dcutschcu Armeen in anßerordcntlich
günstigem Sinne beeinflusse » muß . Ter sicggekrviitc General,
oberst v. Hindcnbnrg hat sich mit diesen neuen aus einer
außerordentlich nlisgcdchiitc » Front mit beiden Herren er-
rungencn Siegen einen neuen »»vcrwclkbarcn Lorbeer » m
die Hcldenstirnc gewunden.

Portugals Kriegsvorbereitlmg.
London , 10. Okt . (Etr . Frkft .) Der Erchkmge Tele-

graph meldet ans Lissabon : Ter deutsche Gesandte
und die deutsche Kolonie  bereiten sich vor , nach Ma¬
drid a b z n reisen.

Wien , 16. Okt . kW. B . Nichtamtlich .) Aus Lissabon
wird gemeldet : Dem Vernehmen nach soll im Laufe der näch¬
sten Woche ein Kongreß einberufcn werden , um sich über die
Frage der Entsendung eines Expeditionskorps nach
Frankreich  schlüssig zu werden . Es heißt , daß nur die
republikanische  Partei dafür,  die Bevölkerung aber
dagegen sei.

Tan Giuliano gestorben!
Der italienische Minister des Aeußern Marchese Di San

Giuliano ist gestern gestorben . Der Ministerrat hat bc-
schlossen, San Giuliano ans Staatskosten beerdigen zu lassen.

Die Leiche Di San Giulianos wird übermorgen nach
Catania übergeführt werden . — Die Blätter geben der
Trauer über den Tod Ti San Giulianos beredten Ausdruck
und heben feine hingcbende Tätigkeit nnd feine große Vater-
landsliebe hervor.

Partei -Nachrichten.
Eine ausikrordentliche Parteikonferenz siir das Herzogtum

Sachsen -Altenburg
beschäftigte sich mit der gcflcivwärtigcn Situation . ES wurde
fcstgcstcllt , daß di« Lage in den cin,zclne » Vereine » wohl gedrückt,
nicht aber so schlimm sei , da « die soziale Tätigkeit jetzt nicht wieder
ausgenommen ivcrdcn könnte . Vor allem seien Anstrengungen ge¬
macht worden , in den Gemeinten die Arbcitslvscnfürsvrg « vorwärts
zu bringen . In vielen Gemeinden hat man unseren Anregungen
stattgegebem . Viele Vorstandsmitglieder sind zum Kriegsdienst cln-
gezogcn ; mir vereinzelt konnte der Verlust nicht wieder ausgeglichen
werden . Das Vcrsaimnlungsleben beginnt , sich zu beleben . Ber-
«inS -be-iträgc werden vielfach gestundet . Dir Presse hat nicht den
Verlust erlitten , den man ursprünglich amiahni. _

Verantwortlicher Redakteur : F . Vetter - , Gießen.
Verlag von Krumm & Cie .. Gießen.

Druck : Verlag Offenbacher Abendblatt . G . m . b. H .,Offenhach a . M.
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Für Herbst und Winter!
Damen -, Mädchen - und Kinder - Kleider,
Mäntel , Jackenkleider , Röcke und Blusen
in grosser , gediegener Auswahl und neuesten Macharten sind wieder neu eingetroffen

Sehr billige Verkaufs - Preise

J . Pfeffer , Marktplatz 6
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Für die kältere Jahreszeit
bringe den
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3 Paletots, Ulster,Bozener Mäntel,Capes,JoppenB

Buckskinhosenu. praktisch. Knabenbekleidung Qj
in empfehlende Erinnerung

Militärpflichtige
finden grosse Auswahl in

nach
Vorschrift,Unterhosen ohne Naht

Unter-Jacken, Walk-Jacken, gestrickte Herren-
Westen, Hosenträger, Taschentücher etc.

Mein Lager in Herren- Anzugsstoffen bietet bei reichhaltiger
Auswahl die neuesten Ausmusterungen.
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pH . Kaess Nachf
^ W . Moria
j Während des Neubaues Mäusburg 5.

Mitglieder des Konsumvereins erhalten 5 "/o  Rabatt.

zahlt der Konsninvereln Giessen und Umgegeiid in diesem Jahre

B II si !&% e a8g'ii t aeii g-
an _seine Mitglieder in bar zurück . Die Auszahlung erfolgt nach den Mitgliedsnummern im
Jliiro , Schanzenstiasse t<>, an folgenden Tagen von nachmittags 8 — 5 Ulir:

No.

No.

1- 300
Montag , 19 . Oktober

301 - 600
Dienstag , 20 . Oktober

No . 1201 — 1500
Montag , 26 . Oktober

No . «501 - 2000
Dienstag , 27 . Oktober

No . 2001 - 2850
Mittwoch , 28 . Oktober

No . 2851 bis Schluss
Donnerstag , 29 . Oktober

In Wissmar Freitag , den 23 . Oktober und in Iüeinlinden Freitag,
30 . Oktober von nachmittags 4 Uhr an.

In den ' übrigen auswärtigen Verteilnngs-
steilen erfolgt die Auszahlung durch die Lager¬
halter zu derselben Zeit , aber auch nur
gegen Rückgabe der Quittung.

No . 601 - 000
Mittwoch , 21 . Oktober

No . 901 - 1200
Donnerstag , 22 . Oktober

den
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Die Auszahlimg
eriolgl nur

gegen Rückgabe
der Quitinnq.

□
Der Konsnnivcrcin Giesse » und Umgegend zahlt gegenwärtig 2714 Mitglieder.
Der Umsatz im letzten Geschäftsjahr betrug über 549000 Mk.. die Blückcrei hatte
einen Umsatz von ca . 143 5100 Mk. Die Mitgliedschaft kann jede männliche oder weibliche
Person gegen ein Eintrittsgeld von 50 S* lg . erwerben . Anmeldungen werden in
jeder Verteilungsstelle entgegenaeuommen . Wer noch nicht Mitglied unseres Vereins ist , erinnere

ijl *! sich des alten Sprichwortes : Einigkeit macht stark ! und tretendem Konsum-
L ilti verein Giessen bei . Der genossenseh ältliche Zusammenschluss bringt grosse Vorteile

j£ für jedes einzelne Mitglied.
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UMgar Borrmaim , Giessen
Telephon 165 Elsenwarenhandlung Neustadt

empfiehlt:
4 - und 6 eckige Orahtgeflechte , StaeheldraM , Spanndraht , Gartenstützen
eiserne Sclüebkarren , Giesskannen , Kokosfrverstricke , Bast , Baum¬
kratzer , Baumschützer und Baumsägen , Heiken , Reben - und Rosen¬
scheren . Blumen - und Baumspriizen , Rasr mä er.  Gummischläuche,
Schlauchwagen , Spaten , Rechen . Hacken , speziell Dölcherhacken mit

auswechselbaren Blättern.

Hiihner-Fress-
u. Trankgefässe.

Spezialität:

Rheumatismus-, Ischias- und Gichtleidende
nehmen die glänzend bewährten

Petrin «Tablett en
Name gesetzlich geschützt

anerkannt bestes Tüttel , da vollständig nnscliädlicli,
ohne jegliche Nebenerscheinungen und sicher wirkend . —
Zn haben in allen Apotheken , wo nicht , durch die
Universitäts -Apotheke znm goldenen Engel in Giessen , welche auch

zu jeder Auskunft gerne bereit ist.

Martin Krug, (Hießen
Schulstrtrsje 5

Zigarren -Spezial -Geschäft
empfiehlt

seine aus rein überseeischen Tabaken hergestellten Fabrikate bestens

Zigarettkii ii.Zigarrillos.Much-,Kau-u.LchiinMbakt.

Tafel*
Zückerhonin

w
garantiert rein , ausserordent¬
lich wohlschmeckend und be¬
kömmlich , durch grossen Absatz

än 9a

in besten Qualitäten

Schuhhaus ier
M a i*k tstvasse.

5 Kilo - Postkolli gegen Nach¬
nahme Mk . 3 . 25.

Man verlange Preisliste.

Er.-
(Hessen ).

in jeder Ausführung
und Preislage.

lllg. Deulschep FpaHGoveroin
Ortsgruppe © itftctt.

Ausknuftftelle
für Frauenberufe.

Mauen und Mädchen erhallen
» » entnelttich Rat und Aus¬
kunft für alle Berufe ini alten
Rathaus , Marktplatz 14. Tiens.
tags nachm , von 6*/a—7‘/: Uhr.

ReWschiitzstellt.
Frauen und Mädchen

erhalten nnentnelilich
Üiat « nd Stnökimft

in Rcchfsangelegenhtitc»
im alten Rathaus Marktplatz 14
Mittwoch » achmitiags von 6' /,

bis 8 Uhr.

Wasserdichte

M von

Fuhren
jeder 'Art werden ausgeführt , so¬
wie Möbel -Transporte nir hier
und auswärts

H . Rbcl , Wetzsteinstr , 18, 1.

Alteisen , Liunve » , Knochen,
Papier . Kupfer , Messina , gl int,
Aimi , Blei , bei

Louis Nothcubcrgcr
Nenenwea 23.

Mädchen
köllncn dus Bügeln
kostenlos erlernen.
Wusliiliiiüliit biitttiidkrser.

Auf Frankreichs Erde starb den .tzeldeniod fürs Vaterland
gj unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Musketier im Jnf .-Rcat . Rr . 17 (Mörchinaenl
! im Atter von 23 Jahren,

Watzenborn,  15 . Oktober 1814.
Nie trauernden Hinterbliebenen

Snmtlie Oleom Bittendors.

IV a c li i * u f.
Auf Frankreichs Erde fiel am 15, Sept . unser Mitglied

ans Onnbringen.
Wir werden ihm jederzeit ein chfendcs ?lndenken bewahren . ^
Lollar,  den 15. Oktober 1814.

Weiter-GesilWMiii Vorimtö.

lWM 'AWWW
u .Ve ^ kaufssfelie

WaiSiorstrasse 24»
Wir empfehlen unsere vorzügl . Marken im Einzel-

verkaufe zu 5, 0 , 7, 8 , lu Pig . und höher (Abgabe
auch einzelner Kistchen ) nnd offerieren gleichzeitig
dir . Zignrrettcn , Rauch - und Kautabak.

Unsere Verkaufsstelle ist Werktags von 7 —8 Uhr
und Sonntags von 11 — 3 Uhr geöffnet.

Die Geschiiftsleitung.

5>te Weitrüge zur Krankem n . Invutiden-
versuberung für den

Monat « uguft 1914 "W§
können noch bis zuin 29 . ds . Wts . ohne Kosten
bezahlt werden.

(Kiehen,  den 16 . Oktober 1914 .
____ ? or Worftund . I . A . : Atb . Lenh.
LLSrvuiskLLts ^ skiSi !« - Iirr » 8

,4nl vielseitiges Verlangen will ich nun für obige Leiden Hat
nnd Hilfe erteilen . Nach meinen 25jährigen Erfahrungen
habe ich anerknnntermassen genügende Kenntnisse
hierfür gesammelt . Ganter gute Erfolge.

Zn sprechen : Morgens 9— 11 nnd mittags 3 —5 Uhr.
Christian Petri . Molikestrasse 7.



Beilage zur Oberhessischen Volkszeitung Nr. 241
_ Kieken , Samstag den 17. HKtoöer 1914.

Hesieu und Nachbargebiete.
Gießen und Umgebung.

Einheit und Freiheit.
Erfühle , wie wir sie sonst nie in solcher Stärke » nd

Tiefe fanden , bewegen jetzt das Volk . Während es bisher
nur äußerlich ein Ganzes war , weil in Wahrheit die Selbst¬
sucht des einzelnen eine geistige Einheit unmöglich machte,
fühlt sich das Volk jetzt als ein einheitliches Ganzes und
wenn auch immer noch hier und dort Egoisten in plumpster
Art ihr Geschäftchen aus der jetzigen Zeit zu ziehen suchen,
so ist doch im allgemeinen die Einheit die Idee , die unser
Leben beherrscht . Als großes , freies Ganzes fühlt sich das
Volk und es ist freudig zu allen -Opfern bereit , wenn nur die
Freiheit und Unabhängigkeit dieses einen großen Ganzen
gewährleistet wird.

Merkwürdig ist es nur , daß man diese Idee der Freiheit
erst jetzt in , Kriege kennt , merkwiirdig , daß man sie nur jetzt
in der Abwehr nach außen hin schätzt und preist , daß man

I sic aber nicht auch zur Friedenszeit beachtet als den be-
I dcutungsvollsten Faktor der inneren Entwicklung , der weitc-
» ren Aufwärtsentwicklung des Ganzen . Wenn die Freiheit
» des einen Ganzen nun einmal solch etwas Hohes ist , als das
I sic jetzt verehrt wird , dann kann cs eincni echten Freunde
I des Vaterlandes doch wahrlich nicht genügen , nur , wenn die
I Grenzen einmal bedroht sind , für diese Freiheit einzutreten.

(■Die normale Zeit ist die Friedcnszcit und darum hat die

Idee der Freiheit erst recht im Frieden die leitende Idee des
Ganzen zu sein.

Und wie hat sie sich ini Frieden zu zeigen ? Als Frei¬
heit der einzelnen Persönlichkeit.  Ein Volk
der politischen Bevormundung , ein Volk wirtschaftlicher Ab¬
hängigkeit ist kein Volk, in dem die Freiheit herrscht . Ein

I Land , in deni Tausende nach Befriedigung ihrer geistigen
Bedürfnisse vergeblich lechzen. Tausende vergeblich nach
ästhetischer und sittlicher Kultur , solch ein Land ist keine
Pflcgcstätte für die Freiheit.

Einheit und Freiheit gedeihen allein in der sozialisti-
scheu Welt . Im Sozialismus gibt es keine unnatürliche Ab¬
hängigkeit und Knechtschaft irgend welcher Art , im Sozia¬
lismus keine lechzenden und schmachtenden Seelen . Frei ist
der Mensch dort , frei fühlt er sich dort bis in die letzten
Fasern seines Herzens und dieses ganze herrliche , freie Sich-
auslcben der Persönlichkeit gilt in der Berufsarbeit und in
den Feierstunden dem Ganzen , der Einheit . Tie Freiheit
der Einheit ist der Geist der sozialistischen Welt . Wenn wir
jetzt trotz all der Not des Krieges schon mit solch schöner
innerer Freude diesen starken Drang nach Freiheit und Ein¬
heit empfinden , der heute im Volke herrscht , wie unendlich
selig wird da erst sein die Freiheit in jener einen neuen sorg-
losen sozialistischen Welt , in dieser Welt unseres Schncns
und Kämpfens!

Palctc mit Bekleidung- und Änsrüstungstücken
an das Feldheer.

In der Zeit vom 19. bis 29 . Oktober dürfen Pakete mit Be-
kleidungs - und Ausrüstungsstücken an die Angehörigen des Fcld-
becres angenommen werden . Hierüber hat das stellvertretende
ilrieqsministerium folgende Bekanntmachung erlassen:

I Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu schassen,de»im
Felde stehenden Offizieren und Mannschaften Pakete mit Be-
»eidungs - und Ausrüstungsstücken . vor allem mit wärmendem
Unterzeug , zu übersenden , sollen Privatpäckcreien nach dem Feld¬
heer , zunächst versuchsweise , nach einem besonderen : zwischen Kriegs-
Ministerium und Rcichspostamt vereinbarten Verfahre » zugelasscn
werden . Die Post nimmt die Pakete an und besördcrt sic bis zn
mncm der in Deutschland von der Militärverwaltung eingerichteten
Paketdepots . Von da aus übernimmt die Militärverwaltung die
Alciteibesördcrung der Pakete bis zu den Truppenteilen.

Tie Verscndungsbedingungcn sind folgende:
Tie innerhalb des Deutschen Reichs aufzuliefcrndc » Pakete

dürfen lediglich Beklcidungs - und Ausrüstungsstücke enthalten und
"ürfen das Höchstgewicht von 5 Kilo nicht überschreiten , Einschreib-
und Nertpaletc sind nicht zulässig . Die Verpackung der Pakete mnsi
fest und so dauerhaft sein , dah sie den Fährlichkcitcn eines längeren
-e.ransportcs (Druck . Nüsse ! widerstehen kann . Zur Verpackung
sind deshalb Holzkjsten oder starke Pappkartons oder Söckchen ans
fester Leinwand zu verwenden . Fn diesem Falle empfiehlt es sich
ausserdem . den Inhalt durch Umhüllung mit Oelpapicr zu schützen.
Die Sendungen müssen gut vernagelt oder scsi vcrschniirt oder
dauerhaft zugcnäh , sein.

Die Pakete müssen mit der genauen Adresse deS Empfängers
unter Angabe der Kompagnie nsw ., des Regiments , der Division,
des Armeekorps versehen sein und die Aufschrift des zuständigen
Paketdepois enthalten.

Als Paketdepots kommen die nachstehenden Orte in Betracht.
Für Gardekorps Berlin . 1. Armeekorps Königsberg (Prcusscnl,
L. Arnicckorps Stettin , 3 . Armeekorps Brandenburg (Havels,
4. Armeekorps Magdeburg , 3. Armeekorps Liegnitz , ß. Armeekorps
Breslau , 7. Armeekorps Düsseldorf . 8 . Armeekorps Koblenz,
9 . Armeekorps Hamburg 7, 10 . Armeekorps Hannover , 1l . Armee¬
korps und belgische Bcsatzungstruppen Kassel , 12 . ( 1. Kgl . Tächs .s
Armeekorps Dresden . 13 . (Kgl . Wnrttemb .» Armeekorps Stuttgart,
11. Armeekorps Karlsruhe , 15. Armeekorps Strastburg (Elsasts,
16. Armeekorps Metz , 17. Armeekorps Danzig . 18 . Armeekorps
Frankfurt a . M .. 19 . (2. Kgl . Sächs .s Armeekorps Leipzig , 20.
Armeekorps Elbing . 21 . Armeekorps Mannheim , Schlesisches Land¬
wehrkorps Breslau . 1. Kgl . Bayer . Armeekorps München , 2. Kgl.
Bayer . Armeekorps Würzburg , 3. Kgl . Bayer . Armeekorps Nürn¬
berg.

Beispiel:
An Musketier X ., 10 . Kompagnie Fnfantcrie -Rcginients
Nr . 118 . 25 . Fnsanteric -Division , 18 . Armeekorps , Paket¬
depot Frankfurt a . M.

Das Paketdepot Frankfurt ist auch anzugeben , wenn der
k-mplanger einem Truppcnkörper angehört , der dem Rcservekorps
unterstellt ist.

Die Adresse , in der sich auch der Absender namhaft zu machen
h? t, ist je nach Beschaffenheit des Verpackungsstofses auf die
sscndungcn niedcrzuschreiben , aufzuklcben . anszunühcn oder in
,rorm einer mit einer Metallöse versehenen Fahne an die Sendung
anzubinden.

Die Pakete sind ohne Paketkarte (Paketadresse ) cinzuliesern.

^aS Porto beträgt einheitlich 25 Pfennig . Findet die Einlicfcrung
nicht bei einer Posta,istalt . sondern uniniliclbar bei de», zuständigen
Paketdepot statt , so ist das Porto nicht zu entrichten.

Alle Pakete , welche de» vorstehend anfgeführtcn Anforderungen
nicht entiprechcn oder missverständliche Abkürzungen wie z. B.
»1 . A . — Fliegcrabteilung . M . K. — Munitionskolonne enthalten,
werden von der Besörderung ohne weiteres ausgeschlossen.

Zu empfehlen ist . dass die Absender ihre Adresse angeben für
den Fall , dass der Adressat bis zur Ankunft des Pakets gefallen,
verwundet oder vermisst ist.

ES sei auch nochmals darauf hingewiesen , dass neues Unterzeug
zuerst gewaschen werden muss, wenn cs nicht unangenehmes Haut¬
jucken verursachen soll.

Die Bolkssürsorge Kriegsversicherungskassc entspricht
einem allgemein cmpfnndenen Bedürfnis . Kanin waren die
ersten kurzen Notizen in der Presse erschienen , zeigte sich bei
der Hanptvcrwaltnng und bei einzelnen Rechnungsstellen
großes Interesse , sodaß schon in den Tagen der Vorbereitung
Versicherungen durch Kauf von Anteilscheinen abgeschlossen
wurden . Tic Versicherung wird perfekt mit der Bezahlung
des Betrages für die Anteilscheine . Als besonders geeignet
wird sich der Abschluß von Kollektivversicherungen
durch Geschüftspersonale , Kollegen - nnö Vereinskreise zeigen,
durch welche die Angehörigen von Kollegen und Freunden
beim cintrctcndcn schlimmsten Fall des Verlustes des Er-
nährcrs nennenswert unterstützt werden können . Diese Ge¬
legenheit haben die Personale der Konsumgenossenschaft
„Produktion " und der Hauptverwaltung der „Volksfürsorge"
in Hamburg benutzt , um für ihre in den Krieg gezogenen
Kollegen je 4 Anteilscheine zn erwerben . Sie entnehmen die
dafür erforderlichen Beträge den durch freiwillige Lohn¬
abzüge der Angestellten und Arbeiter gebildeten Fonds zi,r
Unterstützung der Faniilien der am Krieg beteiligten
Kollegen . Geeignete Stellen , die Angehörige der Kriegs¬
teilnehmer auf die empfehlenswerte Einrichtungen der Volks-
fürsorge -KriegSversichernngskasse aufmerksam machen , sind
die Bczirkskomitces der in den meisten Städten organisierten
Kriegshilfe . In vielen dieser Komitees werden die Ver-
sichcrnngsgelegenheiten anderer Gesellschaften empfohlen ; es
wird nur einer Anregung am Ort bedürfen , um für die Kasse
der „Bolkssürsorge " gleiche Behandlung zu erreichen . Der
vielfach an den Tag gelegte gute Wille , für die Angehörigen
der zum Schutze unseres Vaterlandes ausgezogenen Kämpfer
zu sorgen , kann in sehr wirksamer Weise betätigt werden
durch Erwerbung von Anteilscheinen der Volksfllrsorge-
Kriegsversicherungskasse.

Tic Verstümmclungszulage . Angesichts der zahlreichen
Verwundungen von Unteroffizieren und Gemeinen ist darauf
hinzuweisen , daß eine Verstümmelungszulage gewährt wer-
tzcn kann . SieHrd bewilligt , wenn eine schwere Gesund¬
heitsschädigung in nachstehender Art vorliegt : Bei dem Ver¬
lust einer Hand , eines Fußes , der Sprache , des Gehörs aus
beiden Ohren beträgt sie monatlich je 27 Mark und bei Ver¬
lust oder Erblindung beider Augen monatlich je 54 Mark.
Tie Verstümmlungszulage von je 27 Mark kann ferner be-
willigt werden bei Störung der Bewegungs - und Gebrauchs-
fähigkcit einer Hand , eines Armes , eines Fußes oder Beines,
wenn die Störung so hochgradig ist, daß sie dem Verlust des
Gliedes gleich zu achten ist, bei Verlust oder Erblindung eines
Auges im Falle nicht völliger Gcbrauchsfähigkcit des anderen
Auges , bei anderen schweren Gesundheitsstörungen , wenn sie
freindc Wartung und Pflege nötig machen . Wird durch eine
der vorstehend angegebenen Gesundheitsstörungen schweres
Siechtum verursacht in dem Grade , daß der Verletzte dauernd
an das Krankenlager gefesselt ist, oder besteht die Gesund¬
heitsschädigung in Geisteskrankheit , so kann die einfache Ver-
ftümmelungszulage bis zum Betrage von 54 Mark monatlich
erhöht werden . Die Vcrsorgungsgebührnisse werden monat-
ilch im voraus gezahlt ; die Zahlung beginnt , wenn der An-
spruch vor der Entlassung aus dem Dienste angcmcldct wor¬
den ist. Ist der Anspruch erst nach der Entlassung aus dem
Dienst gemeldet worden , so beginnt die Zahlung mit dem
Monat , in dem die Bedingung für die Gewährung der Ver-
sorgungsgcbührnisse erfüllt sind , frühestens mit dem Monat,
in dem die Anmeldung erfolgt ist. Das Recht auf den Bczua
der Versorgungsgebührnisse erlischt : 1. mit dem Wiederein¬
tritt in den aktiven Militärdienst , 2. durch rechtskräftige
Verurteilung zu Zuchthausstrafe wegen Hochverrats , Landes¬
verrats , Kricgsvcrrats oder wegen Verrats militärischer Ge¬
heimnisse.

Krieg , Seuchen und Ernährung . Von welch großer Be¬
deutung die Ernährung zur Abwendung von Kriegsseuchen
ist, das beweisen uns Angaben , die Regiernngsrat Dr . Mark!
in einer Arbeit über die Ernährung des Seemannes im
Archiv für Schiffs - und Tropenhygicne macht . Darnach
tauchte im 18. Jahrhundert eine neue Schisfsplage auf , der
Typhus / In der französischen und englischen Geschichte sind
zahlreiche Epidemien beschrieben , die ganze Expeditionen zur
See vernichteten . Am ärgsten wütete eine Epidemie im
Jahre 1758, die über 10 000 französischen Matrosen eines G . -
schwaders den Tod brachte . Diese gewaltigen Epidemien
waren aber nur möglich , weil die Ernährung der Seeleute
damals unzulänglich war . Man war deshalb bedacht, die
Ernährungsweise zu bessern und je mehr man dies tat , um
so mehr schwand die Typhusgefahr , bis sie heute sozusagen
ganz aus unserer Marine beseitigt ist, eben wegen der Er¬
nährung , die heute allen Anforderungen der Wissenschaft ent-
spricht . Das zeigt uns klar und deutlich , wie wichtig gerade
jetzt zur Kriegszcit mit ihrer Seuchengefahr eine gute Er¬
nährung ist. Das zeigt aber auch unseren Verwaltungen,
daß die wichtigste Seuchenbekämpfung vorbeugend geschieht,
nämlich durch Ernährungsfürsorge.

Zur Vorbeugung der Seuchen . Zur Bekämpfung der
Seuchen , die im Kriege unvermeidlich sind, ist die Vorbeugung
die wichtigste Maßnahme . Hierbei haben die einzelnen wie

der Staat gleich wichtige Aufgaben . Hierüber berichtet Dr.
Franz Roscnthal . Berlin , aus Grund seiner Erfahrungen als
Eholeraarzt in Bulgarien während der Balkankriegc . Als
persönliche Maßnahmen sind danach anzuraten : 1. Das Ver¬
meiden aller ungekochten Getränke mit Ausnahme von Wein,
Bier und natürlichen Mineralwässern . 2. Das Vermeiden
von disponierenden Momenten , wie körperlichen Exzessen,
Genuß von rohem Obst nsw. 3 . Das Ansäuern im Notfall
doch roh genossener Getränke . 4. Gründliche Säuberung der
Hände mit Wasser und Seife vor jeder Mahlzeit . Daneben
verlangt Dr . Rosenthal an staatlichen Maßnahmen : 1. Ans-
nahmezwang jedes an Durchfällen erkrankten Soldaten in
die zur Verfügung stehenden Lazarette . 2. Staatliche Beaus-
sichtigung der Selterswasserfabriken (Verbot der Vertvendung
von ungekochtem und undcstilliertem Wasser ) . 3. Ein¬
schränkung des Schnapsausschanks und Schnapsverkaufs.
4. Verbot der Verabreichung von ungekockstem Wasser,
Limonade und Gefrorenem in Cafäs , Restaurants und auf
der Straße innerhalb von gefährdeten Bezirken . — Da die
Krankheits -Übertragung bei allen Seuchen gleichartig ist . so
sind diese Maßnahmen für alle Seuchen von gleich großem
Wert.

KriegSarbcit für das Handwerk . Die Heeresverwaltung
geht immer mehr dazu über , bei der Vergebung ihrer Ar¬
beiten und Lieferungen die Zwischenunternehmer auszu¬
schalten und möglichst unmittelbar mit den Handwerks¬
meistern zu arbeiten . Das gilt auch für das Bekleidungs-
wesen. Während nach der Mobilmachung die ersten großen
llniformliefernngen noch an Großlieferanten vergeben wur¬
den, die die Arbeit weiter verteilten , hat die Heeresverwal¬
tung jetzt einen neuen Auftrag von 150 000 Röcken, Mänteln
und Hosen direkt dem organisierten Schneidcrhanüwerk z»-
gesandt . In einer stark besuchten Versammlung , die auf Ein¬
ladung der Berliner Schnciderinnung der WerkSgenossen-
ichaft vereinigter Schneiderinnungsmeistcr von Groß -Berlin
in den Kammersälcn tagte , teilte der Obermeister Karl
Vielen mit , daß die Heeresverwaltung diesen großen Auftrag
der Berliner Schnciderinnung , dem Arbeitgeberverband für
das Schneidergewerbe und dem Verband der Großkonsektion
übertragen habe . In den Lieferungsbedingungen ist festge¬
legt , daß 75 Prozent des Anfertigungspreises den Arbeitern
als Lohn gezahlt werden müssen . — So sollte auch ander¬
wärts verfahren werden.

Zuweisung von Hcbammenscheincn keine Arnienuiiter-
slützung . Auf vielfache Anfragen , ob die unentgeltliche Zu¬
weisung einer verlangten Hebamme als Armcnunterstützung
betrachtet werde und den Verlust der öffentlichen Rechte für
den Ehemann zur Folge habe , können wir mitteilen , daß auf
eine Eingabe unserer Genossinnen an das Rcichsamt des
Innern , dieses die verbündeten Regierungen ersucht hat,
Anweisungen zu geben , daß die Ausstellung eines Hcbammcii-
scheincs für die Frauen der Krieger und der Arbeitslosen
als Armcnunterstützung nicht behandelt werden darf . Das
Rcichsamt verweist dabei auf eine Veröffentlichung des
Reichskanzlers , die am 21. August in der Norddeutschen Allg.
Zeitung erfolgte . Darin heißt es : „Die Behebung einer ein¬
maligen Notlage ist nach dem Reichsgesctz vom 15. März
1008 als Armenunterstützung , die den Verlust der öffent¬
lichen Rechte im Gefolge hat , nicht anzusehcn . Tie durch
den Krieg eingetrctene Arbeitslosigkeit ist als eine solche Not¬
lage zu betrachten und die Gewährung von Unterstützungen,
selbst wenn sie wiederholt erfolgte , ist der Armenunterstützung
nicht glcichzuachten ." Das Gleiche gilt von der
Ausstellung der  H e b a m m e n s che i n e. Mit dieser
Verfügung ist eine arge Beunruhigung von den minder¬
bemittelten Frauen genommen , die in einen schweren Ge¬
wissenskonflikt kommen bei dem Gedanken : Wir bringen un¬
sere Männer um das Wahlrecht , wenn wir uns für die Ent¬
bindung eine sachgemäße Hilfe sichern.

Tie staatliche Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in Hessen.
Zu dem Antrag , den die Vertreter sämtlicher Frattionen der
Zweiten Kammer der hessischen Landstände für die Be-
kümpfung der Kriegsarbeitslosigkeit eingebracht haben , wird
in der amtlichen Darmstüdter Zeitung offiziös mitgctcilt , daß
durch die Maßregeln , die von der Großh . Regierung auf dem
Gebiete des Staatsbauwesens schon bei Verabschiedung des
Staatsvoranschlags , also lange vor Kriegsausbruch , wie all-
jährlich , zu treffen waren , der beabsichtigte Zweck zeitiger
Vorsorge für reichliche Arbeitsgelegenheit namentlich auch
im Winter , soweit möglich , sichergestellt ist. Alle Kredite,
die für Neubauten und laufende Unterhaltungsarbciten
kleineren oder größeren Umfangs im Staatsvoranschlag vor¬
gesehen und von den Ständen bewilligt werden , setzen so
zeitige Vorlage der fertigen Pläne und Kostenvoranschläge
voraus , daß die beabsichtigten Arbeiten in dem betreffenden
Voranschlagsjahr ausgeführt werden können . Dabei muß in
mehrfacher Hinsicht ans die Jahreszeit Rücksicht genommen
werden . Für die Staats bau Verwaltung sollen im laufen¬
den Rechnungsjahr für Hoch-, Straßen - und Wasserbau noch
Arbeiten mit einem Kostenaufwand von über 2h<> Millionen
Mark nusgeführt werden . In der Staats f o r st Verwaltung
sind für die bevorstehende Holzernte in den Toinanial - und
Gcmcindewaldungen ungefähr 3 Millionen Mark zu ver¬
wenden . Da di« Hiebe nur während der Wintermonate ans-
zuführen sind, wenn das Holz nicht mehr in , Safte steht, ist
hier lohnender Verdienst für die in der Industrie und na¬
mentlich auch im Baugewerbe seither beschäftigten , sowie für
die in der Landwirtschaft nach Schluß der Kartoffelernte und
Feldbestellung entbehrlichen Arbeiter geboten . Rach Be-
richten der Oberförstereien besteht auf diesem Gebiete nicht
die Sorge , daß es an Arbeit , sondern daß es an Arbeitern
fehlen werde , um die vorgesehenen Fällungen auszuführen.
Auch für die Arbeiten im Geschäftsbereich der Staats c i s e n>
bahnverwaltung  gilt zu einem großen Teil das bereits



Gesagte . Diese beabsichtigt , die zahlreichen im Haupivoran-
schlag fiir 1914 vorgesehenen größeren und ebenso die aus
Betriebsmitteln z» bestreitenden kleineren Bauten , bei denen
dies irgendwie möglich ist, in diesem Winter ausführcn zu
lassen . Hierbei stehen einschließlich der Mittel für die Be»
schaffung von Fahrzeugen und fiir den Bau der Verbind¬
ungsbahn von Rüdesheim (Geisenheim ) nach Sarmsheim
(Ockenheim ) säst 10 Millionen Mark zur Verfügung . Noch
nicht berücksichtigt sind hierbei die Arbeiten im Bereich der
Main -Weser -Eisenbahn , insbesondere für die Verbindungs¬
bahn bei Gießen . Soweit erforderlich , sind darüber hinaus
auch neue Arbeiten vorgesehen . Die zu Anfang angedeuteten
Gesichtspunkte wegen Durchführung der im Staatsvoran¬
schlag vorgesehenen Arbeiten sind mehr oder weniger auch
für die Arbeiten der Provinzen , Kreise und Gemeinden maß¬
gebend . Es kann wohl gesagt werden , daß jetzt schon für die
kommende Zeit Arbeitsgelegenheiten vorhanden sind, die den
in Betracht kommenden Erwerbskreisen die Möglichkeit von
Verdienst im Werte von vielen Millionen gewährleisten . Wo
sich gleichwohl die erfolgten Vorkehrungen nicht ausreichend
erweisen sollten , wird es an rechtzeitigen Maßregeln der Re¬
gierung nicht fehlen.

Kein Strafporto für Feldpostbriefe . Die Reichspost hat
vielfach Strafporto für Sendungen erhoben , die aus dem
Inlands , besonders aus Lazaretten kamen und als Feldpost¬
briefe bezeichnet waren . Auf vielfache Beschwerden hat der
Staatssekretär des Reichspostamtcs dem Berl . Lok.-Anz . jetzt
mitgeteilt : „Der Redaktion beehre ich mich unter Rücksend¬
ung der vorgelegtcn Zuschriften mitzuteilcn , daß ich die
Postanstalten bereits am 12. Oktober angewiesen habe , Feld-
Postsendungen , die nicht in der in der Feldpostdienstordnung
vorgeschriebcnen Weise gekennzeichnet sind , nur dann mit
Porto zu belasten , wenn ein offenbarer Mißbrauch vorliegt.
Danach ist anzunehmcn , daß Fälle , wie die in den Anlagen
zur Sprache gebrachten , nicht mehr Vorkommen werden ." —
Damit ist zwar eine unangenehme Nebenerscheinung be¬
seitigt , die Klagen über die Unzulänglichkeit der Feldpost
dauern aber fort.

Das Porto für Feldpostbriefe herabgesetzt . Das Porto
fiir Feldpostbriefe und -Pakete ist, wie gemeldet wird , herab¬
gesetzt worden . Tie Gebühr für Briefe über 50 bis 200
Gramm betrügt künftig nur 10 Pfg ., für Briefe über 250
Gramm bis 500 Gramm 20 Pfg . Die in dem Erlaß vom
1. Oktober festgesetzte Paketgebühr wird von 50 auf 25 Pfg.
ermäßigt.

— Gefallene des Gießener Regiments . Als gefallen werden
vom Infanterie -Regiment Nr . 116 weiter bekannt : Wehrmann
Ludwig Ulzenhcimer  aus Burgsolms : Wchrmann Heinrich
Hecker aus Schwalbach , Kreis Weblar (beide tm Landwehr-
Regiment ). Landwehrmann Heinrich H e ß aus Romrod bei Als¬
feld . Gefreiter Ferdinand Rau aus Launsbach lbeibe im Land¬
wehr -Regiment ) . — Reservist Otto Keil  au ? Obcrbessingen . —
Reservist Heinrich Harbach  aus Grotzen -Buseck.

—    Gefallen aus Oberhrflcn und Rachbargebieten . Gefr . Otto
r ? b er . Olvrkellner , m «s Weblar , Inf .-Reg . Nr . 8t . — Vizefeldw.
Hans Freitag.  Ingenieur , aus Leun , Kr . Weblar , Inf .-Reg.
Nr . 138 , — Unteroff . 6 . R . Anton Bach , Lehrer ans Dornholz¬
hausen . Kr . Wetzlar , Inf .-Reg . Nr . 68 . ■— Feldw . Hrch . Gontrum
au » Mstnstcr , Kr . Gießen , Inf .-Rgt . Nr . 118 . — Musketier Hein¬
rich S p e i c r ans Odenhausen , Kr . Wetzlar , Inf .-Regt . Nr . 88 . —
Am 26 . September Landwehriaann Heinrich Kasper  aus Burg¬
solms , Inf .-Regt . Rr . 81 . — Am 2. Oktober Eini .-Freiw . Ludwig
B c p l e r , Lehrer aus Weblar , Füstlier -Regt . Nr . 80 . — Land-
wehrmann Friedrich Oe streich  aus Dorlar , Res .- Inf .-Regt.
Nr . 81 . — Reservist Ludwig H a r n i s ch aus Altenbuseck , Inf .-Regt.
Nr . 117 . — Gardist Jakob Leinweber  aus Kiehcu , Ins .-Rcgt.
Nr . 115 . — Unlcroff . d. R . Leonhard Kraushaar  aus Gießen,
Inf .-Regt . Nr . 162 . — Luftschifser -Ilnterosftzter Friedrich Bock
au ? Gießen.

— Achtung , Scharfschießen . Vom Ersatz -Bataillon des Inf .-
Regt . Nr . 116 wird am Montag den 18 . und am Dienstag den
20 . Oktober nördlich von Großcn -Bnscck vom alten Berg aus in der
Richtung ans Treis a . d. Lumda Schießen mit scharfer Munition
abgehaltcn . Als Gesahrgegcnd kommt in Betracht das Gelände
nördlich der Straße Großcii -Bnseck , Benern und die Waldsläche
zwilchen Beuern , Kltmbach . Treis a . d. Lumda , Daubringen , Alle » -
Buscck und Großen -Buscck . Daß gefährdete Gelände darf von
8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags nicht betreten werden.

— Musterung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen . Tie
Musterung und Ausbebung der unausgebildeten Landsturm-
pflichtigen , die in den Jahren 1884 blS einschließlich 1885 geboren
sind , findet wie folgt statt:

Freitag , den 2 3. Oktober 1814,  vormittags 8 Uhr,
im Saalbau Eafe Leib lWalltorstraße 38 ) in Gießen für alle Land-
sturmpslichtigcn aus den Gemeinden Albach , Allendors lLahn ) ,
Allendorf (Litmda ) . Allertshausen , Altcn -Buseck , Annerod , Bellers¬
heim , Beltershain . Bersrod . Bettenhausen . Beuern , Birklar , Burk¬
hardsfelden , Elinibach , Daubrinaen , Dorf -Gill , Ebcrstadt mit Arns¬
burg , Ettingsliausen . Garbenteich , Geilshausen , und ferner die in
den Jahren 1884 bis einschließlich 1888 geborenen Pflichtigen , die
in der Stadt Gieße » wohnen.

Samstag , den 2 4. Oktober 1814,  vormittaas 8 Uhr,
im Saalba » Eafe Leib lWalltorstraße 38 ) in Gießen für die in den
Jahren 1887 bis einschließlich 1885 geborenen Landsturmpslichtiaen
aus der Stadt Gießen und ferner die in den Jahren 1884 blS ein¬
schließlich 1885 geborenen Pflichtigen aus den Gemeinden Göbeln¬
rod , Großcn -Buscck , Großen -Ltnden , Grünberg , Griinlngcn , Har¬
bach , Hattenrod , Hausen , Henchelheim , Holzhcim , Hungen , Inheiden,
Kcffelbach , Klein -Linden , Lanad , Lang -GünS , Langsdorf und Lauter.

Montag , den 2 6 . Oktober 1814,  vormittags 8 Uhr,
!m Saalbau Eafe Leib lWalltorstraße 38 ) in Gießen für die in den
Jahren 1884 bis einschließlich 1885 geborenen Landstnrmpfllchtiacn
aus den Gemeinden Leihgestern , Lich mit Hof Albach , Eolnhausen
und Mllhlsachsen , Ltndcnstrutli , Lollar , Londorf , Lumda , Mainzlar,
Münster , Mnschenheini mit Hof -Güll , Niedcr -Bessingen . Nonncn-
roth , Obbornhosen , Obcr -Bessinaen , Ober -Hörgern , Odenhaulcn
mit Appenborn , Oppenrod , Oueckborn , Rabertshausen mit Ringels-
Hausen , Reinhardshain . Rciskirchen . Rodhcim mit Hof Graß,
Rödgen , Röthaes Rüdüinashausen , Ruttershausen mit Kirchbcrg,
Saasen mit Bollnbach , Beltsberg und Wirbcrg , Stangenrod,
Staufenberg mit Friebelhausen , Steinbach , Stetnbeim , Stockbausen,
Trais -Horloff , Treis a d Lda .. Tröste , Utpste , Billinac » . Watzen¬
born mit Stcinbcrg , Weickartshain . Wettershain . Wieseck

Die in Frage kommenden unausgebildeten Landsturmpflichtigen
».erden hiermit ausgcfordert . sich an den vorgenannten Tagen recht-
zeitig in dem Mustcrunqslokalc elnzus .nden . Besondere Ladunacn
durch den Oberbürgermeister in Gießen und durch die Großh.
Bürgermeistereien ergehen nicht . Diese Bekanntmachung
gilt vielmehr als Labung.

— lieber den « artoslelmarkt und bi « Preistreiberei , welche mit
diesem notwendigsten Leben « » Ittel actr .ebcn w >rd . ertot tr
Deutsche Kartofselgroßhänbler - Berbaub ln rttst ^ boA in b^ Fra,ck
furter Ztg . : Dt « anoentblickltche Markts « « 9» » «" tost - tt - keunqeich.

net sich durch ein außerordentliches Mißverhältnis  zivi scheu
Angebot und Nachfrage.  Tie Landwirte halten nämlich in
der Erwartung kommender Höchstpreis « mit dem Verkauf von Kar¬
toffeln zurück . Dadurch wird natürlich dem Markt das Angebot ent¬
zogen und es erfolgt ein Anziehen der Preise , welches den Anschein
der Teuerung erweckt , die t » Wirklichkeit gar nicht vor¬
handen  i st. Es ist alljährlich Brauch , daß im September der Be¬
darf für den Winter eingedeckt wirb , ein Bestreben , das in diesem
Jahre besonders stark hcrvortritt , indem viele Verbraucher in der
jetzigen Zeit glauben , sich besonders stark versorgen zu müssen . In¬
folge des Mangels an Angeboten und der starken Nachfrage ist es
dem Äartoffelgroßhaiidcl nicht möglich . Angebote z>il machen , was
vielfach den falschen Eindruck hervorgerufcn l>at , als ob im Groß-
liandcl die Absicht verfolgt iverde , die Preis « künstlich hoch zu halte ».
Der Deutsch : Kartosfelgrotzhändl « r -2t« rbaiiL hat daher an die größe¬
ren Verbraucher das Ersuchen gerichtet , Anfragen nach Kartoffeln
so weit wie möglich zurückzuhalten , um s o einer künstlichen Preis¬
steigerung cntgegenzmrrbeilen . Außerdem ist der Verband an die
Staatsrcgierung heran -getreten , uni zu erreichen , daß Kartoffeln von
der Landwirtschaft auch ohne bestehende Höchstpreise abgegeben
werden müstem Wenn auch heuer die Kartoffelernte  nicht so
groß ist wie voriges Jahr , so koimnt doch ivieber in Betracht , daß
die Güte der Ware «ine bedeutend bessere  ist : auch kommt
setzt die Ausfuhr nach anderen Ländern in Fortfall . Infolgedessen
darf damit gerechnet werden , daß der Deutsche Kariosfelgroßhändt . r-
Vcrband bei seinen Bestrebungen , die Preise nach Möglichkeit niedrig
zu halten , sicheren Erfolg hat . Selbst , wenn die Ware in diesem
Jahre etwas höher bezahlt wird als im vorigen Jahre , so können
die Preise immer noch in angemessenen Grenzen gehalten und « ine
ungesunde Preissteigerung vermieden iverden ."

— Die täglichen Kriegskosten . Tie englische Zeitschrift The
Eronomtst berechnet , wie die Dost . Ztg . mitteilt , die täglichen
K osten  des Krieges , die Mobilisierung der Neutralen eingerechnet,
auf 266 Millionen Mark.  Hiervon sollen ans Deutsch¬
land 4 4 Millionen , auf Rußland 42 Millionen , aus
Oesterreich und Frankreich je 32 Millionen Mark
fallen . Unberücksichtigt bleibt bei dieser Aufstellung der Aufwand
Englands und die wichtig « Tatsache , daß Deutschland den Krieg auf
ritssischem , französifchein und belgischem Boden filhrt . Auch die Ver¬
nichtung von Golönden , Gütern und Wertet , aller Art . die fabel¬
hafte Summe » darstellen muß , ist dabei nickt in Betracht gezogen,
auch nicht die wertvollsten Opfer — die Menschen.

Bon de » Sachsengängern . Das stellvertretende General¬
kommando des 18 . Armeekorps hat für alle russischen Arbeiter Im
Alter von 17 bis 45 Jahren , die sich noch im Korpsgcbiet befinden,
die diesiährine Karenz - oder Wartezeit ausgehoben . Alle Arbeiter
mllsien den Winter über a » ihrer bisherigen Arbeitsstelle ver¬
bleiben und dürfen die Grenze » des Ortsvolizcibezirks nicht ohne
schriftliche Genehmiguna der zuständiaen Polizeibehörde verlasicn.
Die bisherigen Arbeitgeber sind ' verpflichtet , den Leuten während
des Winters llnterkiinft und Verpflegung zu gewähren.

Ein Schlachlverbvt . Das Ministerium hat eine Bekanntmachung
an die Klcisämter erlassen , nach ivelchcn es verboten ist . die sichtbar
trächtigen Sauen in der Zeit bi ? zmn 16 . Dezember 1814 zu schlach¬
ten , wenn nicht zu befürchten ist . daß die Tiere an Erkrankungen
verenden , oder weil sie infolge Ungliickötall sofort getötet iverden
wüsten . Uebertrctung der Anordnung wird mit Geldstrafe bis zu
156 Mark oder mit Hast bestraft . Das Verbot findet keine An¬
wendung auf Tiere , welche aus dem Ausland eingeführt sind.

Vorsicht beim Einkauf von Tabakware » . Es werden Klage»
laut , daß Ansmarschlerte das Nauchen mancher Zigarren und
Zigaretten mit Uebelkctt , Erbrechen »sw . zu zahlen hatten . Es
scheint , als ob uia » von manch «» Verkäufern angeichmtert ivürde.
Seid deshalb beim Einkauf vorsichtig und laßt euch kein minder-
ivertiges Zeug aushangen . Wenn versucht werden sollte , die
Käufer hcretnziifeaen » nh durch Lteseruug schlechter Sorleu sich
«tuen besonderen Gewinn zu verschaffen , müßte dagegen aufs ent¬
schiedenste Stellung genommen iverden.

Wie Du mir , so ich Dir . Man schreibt »ns : Durch alle
Zeitungen geht die Melbimg des XV. T . B „ daß England als neucstc
Kampfmaßnabme gegen Dcntschlaiib ein Verbot fiir alle enalischen
Firmen erlassen hat , Geschäfte mit solchen ausländischen Häusern
abzuschließen , an denen Deutsche beteiligt sind , bandelt es sich auch
nur um einen einzigen deutschen Teilhaber . Dies ist ein nciier
Beweis dafür , daß das perfide Albio » den Kampf gegen seine
germanischen Stammesbrüder nur deshalb in die Weae geleitet
hat , um Deutschland in seiner wirtschasilichen Machtstellugn zu
schwächen . Neid , nichts als blastcr Neid über die Fortschritte auf
technischem und wirtschaftlichem Gebiete sind die Gründe der scham-
loseii Haltung der englischen Regierung . Da sollten wir nun auch
mit allem Ernst darauf sinnen , wie wir Vergcltuiigsmaßuahmen
auf wirtschaftlichem Gebiet üben und » » serer deutsche » Industrie
dabei gleichzeitig einen Ersatz für die vielen Opfer , die gerade seht
wieder von ihr verlangt werden , bieten können . Es sind ln den
Zeitungen schon eine Anzahl Artikel genannt worden , die man bis¬
lang ans Enaland bezogen hat — als bekannteste nennen wir
Herrcnkleiderstofsc — , die unsere Industrie i» ebensogutcr Qualität
und Auswahl zu liefern vermag . Als eine » weitere » solchen Ar¬
tikel nenne » wir heute clneu aus der Bauindustrie , nämlich
laiiitärc Wasierleitungsartikel aus Hartsteingut sFancncc ) . Auch
in dieser Industrie habe » die deutschen Fabriken die viel älteren
englischen Vorbilder in gualitativcr Hinsicht »nd aiich mit Bezug
auf ihre Leistiingsfähiakeit - längst erreicht . Dennoch cristiert immer
noch eine große Vorliebe für englische Waren aiis diesem Gebiete,
nickt niir Im aroßcn Publikiim , sondern auch bei staatlichen lind
städtischen Behörden . So kann inan noch öfters fiiide » , daß bei
Siibmissione » Fabrikate aus Eiialand oder von den englischen
Fabriken in Wesel . Ralinocn und Flörsheim vorgeschricbcn werden.
Da ? muß letzt aiibers werden . Kein echter Dcntichcr verlange mehr
cnallsche Fanence , sedcr weigere sich, Fabrikate der englischen
Fabriken in Wesel , Ratinge » nnd Flörsheim z» verarbeiten , alle
Bauherren , Architekten , staats - ,i„ d städtische Bebürden sollten bei
ihren Baute » norichreiben , daß nur deutsches .Hartstcinaut vcr-
ivendet werde » dürfte , das ans deutschem Rohmaterial mit deutscher
Arbeit und beiitschem Kavital bcracstcllt worden sei . Tann wird
man der deutsche » kcramischcn Industrie , die durch den seit langem
darnicderlicgendcn Baumarkt und durch die jetzige » Perhältnistc
ganz besonders schwer betroffen worben ist . und seinem Vaterlande
einen großen Dienst erweisen . — Die r >" >0ichen Fabriken in Deutsch¬
land firmieren : Alired Johnson,  Wesel , T w n s o r d , Ratingen
bei Düsseldorf , D i a in a n t st c i » g u t iv e r ke , Flörsheim a . M.

Niedcr -Moda » vor dem Reichsgericht . Ein « durch mehrere In¬
stanzen gegangene Eiitschciduug in , Niedcrmodauer Prozeß hat jetzt
auch durch das Reichsgericht in letzter Instanz seine Bestätigung ge¬
funden . iiihen , auch hier die Klage des KoukurSrerwalters gegen
den Schwiegersohn eines Schuldners M . abgewiescn und das vor¬
instanzliche Urteil bestätigt wurde M . war Mitglied des Spar-
nnd Krebitvereinö Niedermodau , hatte aber schon im Jahre 1808
sein gaiizes Vermögen an Immobilien „ nd sonstigen Werten allerArt
seiner Tochter und seinen , Schibiegcrsahn übertragen . Der Konknrs-
i»erivalter klagte min gegen diese , weil ein « sogen . Vermögensüber-
tragung vorliegc und daß di« jungen Leute haltbar seien . Sämtliche
Instanzen , tnkl . der höchste» sind jedoch der Anschauung , daß eine
Haftbarkeit für den Schwiegervater nicht vorliegt , da zurzeit der
Bermögensübernahme der Verein , nach den durch Generalvrriamm-
imig und Vorstand genehmigten Bilanzen ein guter und geordneter
war und daß sonach das an den Beklagten iidergegangei « Vermögen
init keinerlei Schuldverpflichtung belastet war . Ti « Kosten sollen
nicht gering sein.

— Steuern der Kriegsteilnehmer . Von der Beztrkskastc Gießen
wird geschrieben : Tie Mahnung und Beitreibung von
Staatsabgaben,  die von den zum Kriegsdienste einberufenen
Personen geschuldet werden , hat seither mit Rücksicht auf die beson¬
dere » Verhältnisse gericht . Si « muß nunmehr , somit ein Erlaß der
Schuldigkeiten nicht stattgcfnuden hat , deninächst wieder ausgenom-
men werden . Die baldige Zahlung etwa rückständiger Staatsgefälle
liegt deshalb tm Interest « der Schuldner.

— Konsumverein Gießen . Wir werde « ersucht , auf die morgen
sSonntag ) im Saale des Gcwcrkschaftshaiiscs stattfinbcnde
Generalversaminlnng  imchmals hiuzuwcisen . Die Ver¬
sammlung beginnt nachmittags 3 Uhr pünktlich . Alle Mitglieder
werden dazu eingeladeu : die Ehegatten der Mitglieder haben als
Zuhörer Zutritt.

— Pom Stadttheatcr wird geschrieben : Erfreulicherweise
laufen fortwährend weitere A b o n n c m c n 1 s a n m c I d n n g c n
ein , so daß das Halts an den beiden Abonncmentsabcndcn Diens¬
tag und Freitag einen behaglichen Eindruck machen wird . Von
ersten Fächern war nur das der Sentimentalen und des erste»
Helden neu zu besetzen , und cS sind jetzt Frl . Martha Schild vom
Deutschen Theater in Lodz und Herr Reicher Linden  vom neuen
Stadttheater in Heilbronn verpflichtet worden.
^ — Wilddieb -Prozeß in Marburg . Am Dienstag nnirde vor der
Strafkammer in Marburg gegen s ü » f schon mehrfach vorbestraft«
M ä u n e r und « i n c Frau  aus N c u st a d t im Kreis « Ki rchhain
wegen Wilddieberei bezw . Beihilfe dazu verhandelt . Viel « Zeugen
waren dazu aufgvboten . Die Angeklagten wurden beschuldigt , m
ö . n letzten Jahren , besonders jedoch nach der durch den Krieg be¬
dingten Abwesenheit der Förster in den preußischen und hessischen
Waldungen zwischen Neustadt und Alsseld gewildert und tetliveifs
dazu Beihilfe geleistet zu haben . Während die Frag , Freisprechung
erzielte , wurden die Männer zu Gefängnisstrafen ooii 2, 5 und 6
Monaten , sowie 1 und 2l4 Jahren  und teilweise auch zu mehr¬
jährigem Ehroerlust  verurtei lt.

Kreis AlSfelv -Bauterboch.
X Tödlicher Unfall . In Reuters  war am vcrgaiigcncn

Mittwoch die über 60 Jahre alte Frau Well damit beschäftigt,
etliche Bund Stroh vom hohen Strohhaufcn herabzuivcrsen . Dabei
fiel sie herab und verletzte sich so schwer , daß sie sofort starb.  Für
eine Frau in diesen Jahren ist eine solche Arbeit auch zu beschwer¬
lich und gefahrvoll.

— Die neue Bahnstrecke Schlitz -Nicderanla wirb voraussicht¬
lich am 10. November in Betrieb genoiumcn werden . Die Fertig¬
stellung hat sich verzögert : es war früher der 15 . August als Er-
öfsnnngstermin vorgesehen , aber durch den Krieg wurde die
Fertigstellung verzögert.

Kreis Wehlar . ,
y . Sprechstunden . Der Wetzlaver Bürgermeister gibt bekannt,

'daß er ivegen zu großer Iiignspruchnahnie bei allen inöglichen
Sachen jetzt besondere Sprechstmiden eingerichtet habe und zwar
vormittags von 11 bis 1 Uhr . Ferner sollen Eiiignartienuigs-
Ang . legcnhettem , Untersltitzungeanträge usw . nur noch vormittags
voil 16 bis 1 Uhr ihre Erledigung auf dem Bürgermeisteramt
finden . Uns wurden schon öfter Klagen ' laut , daß cs schwer sei, de,!
Bürgevmctster persönlich zu sprechen , mm wird durch dies« Einrich-
tting vielleicht Abhilfe geschaffen.

y . Städtischer Geländcankaus . Am Hausertor envarb die Stadt
den Streifen Gclände , an dom sich das Flußbad befindet , für den
Preis von 16 606 Mark . — Das Stück soll zur Straßenverbreite-
rnng verwendet werden.

y . Einbrüche . In der Nacht zum Mittwoch wurde tm Gasthaus
„Zur Dolnschenke " « ingebrochen , doch haben die Diebe ittchts er-
bentct . Zwar erbrachen sie eine Kassette , doch befanden sich nur
Biermarken darin . Auch im Hotel Lun wurde in derselben Nacht
(jedenfalls von denselben Tätern ) eingeb rochen , auch bier haben sie
nichts erwischen können . In beiden Fällen haben sich dte Diebe
durch Einblicken von Fensterscheiben Eingang verschafft,

Westerwald « nd Unterlast « .
’X Lcichcnfuiid . Am Dienstag abend fanden Ausflügier aus

dem Burgberg bei N a s sa u die Leiche » eines etwa 18jährige » Mäb-
ch:ns und eines jungen Mannes , der etwa 26 Jahr « alt sein inochte.
Beide mußten schon länger gelegen haben . Ob ein Uiiglücksfall vor¬
liegt , den die beiden bei einem nach der Burg vorgenommenen Aus¬
flug erlitten , oder ob es sich um Selbstmord handelt , konnte noch
nicht festgoftellt werden . Doch scheint das orstene zweifelhaft . Die
Personalien der Toten wurden bisher nicht ermittelt . Dem An¬
schein noch handelt oß sich um zwei junge Leute aus Frankfurt , dir
seit dem 2. September als „vermißt " genzesdet sind.

Bereinskaleirder.
Wetzlar . Gesangverein „Hoffnung " . SamStag , de,«

17 , Oktober , ab -e»ds 8 )4 Uhr bei Schreier.
Dienstag , 2 6 . Oktober.

Giktzen . Abends 8 Uhr gemeiuschaftlichc Sitzung der Eicwerk-
schaftshaiiSkoinmission , Prcßkommissio » und der Vorstände des
Kreiswahlvercins , des WahlvcreinS Gieße » und sämtlicher ötcwerk-
schaften Das Erscheinen aller Beteiligten ist unbedingt ersordcrlich.

I.KaiiiilikliZießeii
Marktplatz II.

Uhrmacher und Goldarbeiter.

Reichholliges Lager in Uhr »« ,
Gold » und Stlberware « .

Licseraut des Konsum - Verein»
Gießen u Umg . und de» Etje »-

dahn - Konsumvereins.
— Man verlange Rabattmark « . —i

Bohnerwachs , Teppichkehrmaschinen , slarti.
Biir8 (enwaren , Scheuer - u. PutzIUoher , sowie
samt !, Haus - u . Küchengeräte empfiehlt billigst

BormMn , Giesson
Telcplion 105 . Neustadt 11.

Billige Besngsqnelle für Wiederyerkilnfer . _ ■

Kriesleöen
Zigarrcii -Jmport und Bersand.

Bahttstosstr . 50 Giehen Bahnhofstr . 50
Bedeutendes Lager erstklassiger deutscher und ausländischer

Zigarren und Zigaretten
_ — Eigene Spezialmarken . —_

Täglich frisches

Kaffee- und Teegebäck
Kuchen und Torten

sowie alle sonstigen» « ckwareH
empfiehlt

Ludwig Müller, MliWr .52a
IO Pt[j.-€ ?a,f e.
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